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Trotz wenig Geld
wird viel gebaut

Stadtrat verabschiedet Doppelhaushalt 2022/23
Der Trierer Stadtrat hat in seiner Sit-
zung am vergangenen Mittwoch 
den Doppelhaushalt für die Jahre 
2022 und 2023 beschlossen. Nun 
muss er noch von der Aufsichtsbe-
hörde genehmigt werden. In beiden 
Haushaltsjahren übersteigen die 
Ausgaben die Einnahmen deutlich. 
Dennoch können auch viele Millio-
nen Euro in die Trierer Infrastruktur 
investiert werden.

Von Michael Schmitz

Die Haushaltsdebatte gilt als wichtigs-
te Sitzung des Stadtrats, denn mit der 
Verabschiedung des Haushalts be-
stimmen die gewählten Stadtratsmit-
glieder über die Verwendung der Mit-
tel, die der Stadt zur Verfügung ste-
hen. Die Haushaltslage der Stadt Trier 
ist – auch wegen der Corona-Pande-
mie – äußerst angespannt. 2022 wird 
im Ergebnishaushalt voraussichtlich 
ein Minus von 19,4 Millionen Euro 
entstehen, 2023 ein Minus von 12,6 
Millionen Euro. 

Deshalb mussten Stadtvorstand 
und Stadtrat schon im Vorfeld der 
Haushaltsverabschiedung eine Reihe 
von Projekten aus den Planungen ver-
schieben. Der größte Ausgabenpos-
ten in der Stadt sind die Personal- und 
Versorgungsaufwendungen, die rund 
139 Millionen Euro ausmachen. Um 
diese Kosten nicht noch weiter zu stei-
gern, werden in den nächsten beiden 
Jahren keinerlei neue Stellen in der 
Stadtverwaltung geschaffen – bis auf 
18 neue Stellen ab Mitte 2023 für die 
neue Kita Unter Gerst, die in Ehrang 
entsteht. Außerdem sollen rund 150 
Stellen in der Verwaltung in beiden 
Jahren jeweils vorläufig nicht wieder-
besetzt werden. Über 90 Millionen 

Euro gibt die Stadt für die sozialen Si-
cherungen im Bereich des Jugendam-
tes aus, 66 (2022) beziehungsweise 
69 (2023) Millionen Euro für Sozial-
hilfeleistungen. 

Auf der Einnahmeseite hofft die 
Stadt auf einen wirtschaftlichen Auf-
schwung und rechnet mit 71 Millio-
nen Euro an Gewerbesteuern 2022 
und 72,5 Millionen 2023. 2019 lagen 
die Einnahmen hier bei 74 Millionen 
Euro – durch die Corona-Pandemie 
waren die Einnahmen aber auf 52 
Millionen (2020) und 60 Millionen 
(2021) zurückgegangen. Der Stadtrat 
hat den Hebesatz der Grundsteuer B 
auf 550 Prozent angehoben. Die 
Grundsteuer wird von Haus- und 
Wohnungseigentümern gezahlt, die 
sie auf Mieter umlegen können. Die 
Einnahmen sollen dadurch von 19,8 
Millionen Euro (2021) auf jeweils 22,7 
Millionen Euro in beiden Jahren stei-
gen. Für eine 3-Zimmerwohnung be-
deutet das eine Erhöhung von 21 Euro 
pro Jahr, für ein Einfamilienhaus rund 
65 Euro pro Jahr. Eine von der Verwal-
tung vorgeschlagene weitere Anhe-
bung hatte der Rat abgelehnt.  

Nicht alle Fraktionen trugen den 
Haushaltsbeschluss mit: SPD, CDU, 
FDP und UBT stimmten dafür (31 
Stimmen), Grüne, Linke, AfD und das 
parteilose Einzelratsmitglied Dr. Ingrid 
Moritz stimmten dagegen (21 Stim-
men), ein Mitglied der FRAKTION 
enthielt sich. Trotz der schwierigen 
finanziellen Lage wird auch 2022/23 
in zahlreiche Hoch- und Tiefbaupro-
jekte in der ganzen Stadt investiert.
Auszüge der Haushaltsreden 
der Fraktionen: Seiten 3 bis 5
Bauprojekte 2022/23: Seite 3
Radverkehrs-, Straßen- 
und Grünflächenplanung:  Seite 4/5

Ein Licht für die Opfer

Die interaktive Medieninstallation „Erinnerlicht“ an der Porta Nigra erinnerte anlässlich des Gedenktages für die jüdischen 
Opfer des Nationalsozialismus vergangenen Donnerstag drei Tage lang an die jüdischen Opfer aus Trier und dem Umland. 
OB Wolfram Leibe hob die Bedeutung des Gedenkens hervor und dankte dem Stadtrat für die Unterstützung bei der För-
derung des Projekts. Konzipiert wurde die Installation von einem Designer-Team der Hochschule Trier sowie von Histori-
kerinnen und Historikern der Universität. Den Anstoß gab die Trierer AG Frieden. Ein weiteres Gedenkprojekt, das durch 
die Stadt gefördert wurde, kommt vom Verein „Buntes Trier“: Bis 7. Februar sind in verschiedenen Schaufenstern der In-
nenstadt Plakate unter dem Titel „#GemeinsamGegenAntisemitismus“ zu sehen, die Formen von modernem Antisemitis-
mus und ihre Auswirkungen auf die Betroffenen zeigen.   Foto: Presseamt/mic

Bundeskanzler Olaf Scholz und die Re-
gierungschefinnen und -chefs der Län-
der haben vergangene Woche erneut 
über die Corona-Lage beraten. Der 
bisherige Kurs müsse beibehalten 
werden, betonte der Kanzler. Daher 
verständigten sich Bund und Länder 
darauf, die geltenden Maßnahmen 
wie Kontaktreduzierungen oder Zu-
gangsregelungen – etwa zu vielen Ge-
schäften, Restaurants oder Veranstal-
tungen – weiterhin konsequent anzu-
wenden. Wie Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer berichtete, breite sich 
Omikron immer weiter aus: Über 90 
Prozent der gemeldeten Fälle in Rhein-
land-Pfalz seien dieser Variante zuzu-
rechnen. Vor allem in Ballungsgebie-
ten habe sie durch ihre hohe Über-
tragbarkeit leichtes Spiel, entspre-
chend hoch seien die Inzidenzen in 
Städten wie Mainz und Kaiserslautern. 
Dort – und auch in Trier – liegen die 
Inzidenzen jeweils bei über 1000. 

Bund und Länder haben sich unter 
anderem auf diese Schritte verstän-
digt:

■ PCR-Tests sollen künftig auf be-
sonders gefährdete Gruppen und Be-
schäftigte, die diese betreuen und 
behandeln, konzentriert werden. Al-
so auf das Personal insbesondere in 
Krankenhäusern, in Praxen, in der 
Pflege, Einrichtungen der Eingliede-

rungshilfe und für Personen mit dem 
Risiko schwerer Krankheitsverläufe.

■ Die Pflicht zur Kontakterfassung 
in Rheinland-Pfalz entfällt in vielen 
Bereichen: Nach Informationen des 
Landes wird ab sofort auf die indivi-
dualisierte Kontakterfassung, zum 
Beispiel in der Gastronomie, verzich-
tet. Dies sei deshalb möglich und ver-
tretbar, da der Mehrzahl der Bürge-
rinnen und Bürger aufgrund ihrer 
Auffrischungsimpfung selbst als en-
ger Kontaktperson keine Quarantäne 
mehr drohe. Die Kontaktnachverfol-
gung soll daher priorisiert in den Be-
reichen stattfinden, in denen Kontakt 
zu vulnerablen Gruppen besteht. Die 
Pflicht zur Kontakterfassung gilt so-
mit ab sofort nur noch für Kranken-
häuser und ähnliche Einrichtungen.

■ Wegen der knappen PCR-Tests 
und neuer Erkenntnisse zu Omi-
kron-Verläufen sollen die Quarantä-
ne- beziehungsweise Isolierungsre-
geln geändert werden, und zwar für 
Beschäftigte in Krankenhäusern, 
Pflegeeinrichtungen sowie Einrich-
tungen der Eingliederungshilfe. Auch 
für sie soll es künftig möglich sein, 
sich nach sieben Tagen mit einem ne-
gativen zertif izierten Antigen- 
Schnelltest „freizutesten“. Für das 
Freitesten aus der Isolierung soll zu-

dem die Regel gelten, dass die Person 
zuvor 48 Stunden lang symptomfrei 
gewesen ist. 

Bund und Länder verständigten sich 
zudem darauf, die Werbung fürs Imp-
fen zu intensivieren. Die Kommunika-
tion soll mit einer neu aufgelegten 
Impf-Kampagne verstärkt werden, un-
ter dem Motto „Impfen hilft“. Am 16. 
Februar kommen Bund und Länder 
erneut zusammen, um zu beraten.

Neue Regeln in Schule und Kita

Änderungen gibt es auch bei den 
Quarantäneregeln an Schulen und 
Kitas: Nach dem Beschluss des Landes 
müssen sich an den Schulen wieder 
ausschließlich infizierte Personen ab-
sondern. Es entfallen die Quarantäne-
regelungen für die direkten Sitznach-
barinnen und Sitznachbarn. Weiter-
hin bleibt es dabei, dass sich die ge-
samte Lerngruppe im Anschluss an 
fünf aufeinanderfolgenden Schulta-
gen testet. Als weitere Sicherheitsvor-
kehrungen wurden die anlasslosen 
Testungen von zwei auf drei pro Wo-
che hochgefahren. Bei einem Fall in 
der Kita muss zunächst die ganze 
Gruppe nach Hause. Kinder, deren Er-
gebnis negativ ist, können die Einrich-
tung bereits am folgenden Tag wieder 
besuchen. red

Kurs halten und vorsichtig bleiben
Priorisierung bei PCR-Tests / Neue Impfkampagne des Bundes

Impfmobil am Start

Das Trierer Impfmobil tourt ab dieser Woche durch den Kreis Trier-Saarburg 
und die Stadt Trier. Dabei handelt es sich um einen auffällig folierten 
Rettungswagen der Berufsfeuerwehr, der auch Orte und Einrichtungen an-
fährt, die nicht zentral gelegen sind. Dort kann sich jeder unkompliziert eine 
Schutzimpfung gegen Covid 19 abholen. Nötig sind nur ein Ausweis und 
beim Boostern der Nachweis der vorangegangenen Impfungen, zum Beispiel 
digital in der Corona-App. Geimpft wird ab zwölf Jahren, verabreicht werden 
nach den Vorgaben des Robert-Koch-Instituts (RKI) die Vakzine von Biontech 
und Moderna. Fotomontage: PA/Erste Trierer Termine auf Seite 7



  2 | FRAKTIONEN Dienstag, 1. Februar 2022

Postfaktische Entscheidung
Die Ablehnung des 
städtischen Haushaltes 

durch die Grünen im Stadtrat ist ein verantwor-
tungsloser Akt der Wählertäuschung. Die Stra-
tegie dahinter ist so einfach wie durchschaubar: 
Sie stellt den Versuch dar, sich in eine Art Oppo-
sitionsrolle zu begeben, um dann aus der Si-
cherheit des nicht-verantwortlich-Seins auf al-
les feuern zu können, was auch nur ein My vom 
eigenen Parteikurs abweicht.

Allerdings sind die Grünen eben keineswegs 
frei von Verantwortung für zentrale aktuelle 
Entwicklungen der Stadtpolitik: Die Kosten für 
das Wohnen in Trier steigen immer weiter. Vie-
le Trierer Bürger ziehen derzeit ins Umland, un-
ter anderem weil wichtige Entwicklungsflächen 
für Wohnraum am Brubacher Hof verhindert 
wurden – federführend dabei: die Grünen. Ak-
tuell sind viele Schulen in einem sehr schlech-
ten baulichen Zustand. Dennoch fließen mehr 
als vier Millionen Euro in die Sanierung der klei-

nen Egbert-Schule. Mit diesem Geld hätte man, 
aufgeteilt auf andere Schulstandorte, deutlich 
mehr bewirken können. Dazu fehlt jetzt aber 
das Geld. Federführend auch hier: die Grünen. 

Schließlich wurde im letzten Jahr die Stadt-
verwaltung umstrukturiert und sogar ein fünf-
tes Dezernat eingerichtet, das seine Arbeit auf-
genommen hat. Auch diese Entwicklung geht 
auf einen Grünen-Antrag im Stadtrat zurück. 
Die grüne Fraktion im Rat hat also an zentralen 
Stellen die Rahmenbedingungen mitgestaltet, 
die dem aktuellen städtischen Haushalt zugrun-
de liegen, im Übrigen in allen drei oben genann-
ten Fällen gegen die FDP-Fraktion.

In einer demokratischen Abstimmung ist es 
selbstverständlich völlig legitim, sich frei zu 
entscheiden, ob man für oder gegen einen 
Vorschlag stimmt. Als FDP-Fraktion werden 
wir aber die postfaktische Verklärung dieses 
grünen Votums nicht zulassen. 
 Tobias Schneider, Fraktionsvorsitzender

Frauenbeauftragte auf Abwegen
Am 24. September 2021 
hat die Frauenbeauftragte 
der Stadt Trier in einer 
Pressemitteilung über eine 

von ihr gemeinsam mit der Pro Familia durch-
geführte Veranstaltung im Rahmen des soge-
nannten „Safe Abortion Day“ am 1. Oktober 
informiert. Im Kopf dieser Pressemitteilung 
befindet sich das offizielle Logo der Stadt Trier. 
Eine darunter abgebildete Grafik, die die 
durchgestrichene Zeichenfolge „§ 218“ zeigt, 
sowie der hinzugefügte Satz „150 Jahre sind 
genug“ lassen eindeutig darauf schließen, 
dass hier für eine Streichung des Paragraphen 
218 geworben werden soll.

Wir haben diesen, aus unserer Sicht unge-
heuerlichen Vorgang zum Anlass für eine An-
frage an die Verwaltung genommen. Dabei 
wollten wir insbesondere wissen, inwiefern es 
in die Zuständigkeit der Frauenbeauftragten 
der Stadt Trier fällt, sich in einer solchen poli-

tisch höchst umstrittenen Frage nicht nur ein-
seitig, sondern auch in offenem Widerspruch 
zu mehreren Abtreibungsurteilen des Bundes-
verfassungsgerichts zu positionieren, in denen 
die ersatzlose Streichung des Paragraphen 218 
als mit Artikel 2 unserer Verfassung unverein-
bar bezeichnet wird.

In seiner Antwort rechtfertigt der Oberbür-
germeister den Vorfall mit dem Auftrag der 
Frauenbeauftragten, auf Missstände hinzu-
weisen, die Belange von Frauen betreffen. Da-
bei setze sie sich für eine „außerstrafrechtliche 
Lösung von Schwangerschaftskonfliktsituatio-
nen ein“. Genau damit aber räumt er ein, dass 
sie hier öffentlich und im Namen der Stadt 
Trier eine politische Forderung vertreten hat, 
die nach höchstrichterlicher Rechtsprechung 
Artikel 2 unserer Verfassung (Recht auf Leben) 
widerspricht. Die AfD-Fraktion weist dieses 
Verhalten der Frauenbeauftragten daher ent-
schieden zurück. AfD-Fraktion

Verantwortung übernehmen
Nach langen Abstimmun-
gen und mit viel Finger-
spitzengefühl konnte in der 

jüngsten Stadtratssitzung der Doppelhaushalt 
2022/23 verabschiedet werden. Es war nicht 
leicht, die coronabedingten Mindereinnahmen 
und die dringend nötigen Sanierungs- und In-
vestitionsmaßnahmen „unter einen Hut zu 
bringen“. Auch wir hätten uns viele andere Pro-
jekte im nächsten Haushalt gewünscht, doch zu 
den sinkenden Einnahmen kamen die Auflagen 
der ADD, unseren Haushalt mit weniger Kredi-
ten zu belasten. Trotzdem sind wir mit unseren 
Planungen der Verantwortung für Trier und die 
hier lebenden Menschen bestmöglich gerecht 
geworden, so dass die CDU-Fraktion dem Haus-
haltsentwurf zustimmen konnte. 

Es ist unbegreiflich, dass Grüne, Linke und AfD 
gegen den Haushalt votiert haben, obwohl die 
Beschlüsse in den vorausgegangenen Beratun-
gen größtenteils einstimmig getroffen und die 

Ausgabenreduzierungen von allen mitgetragen 
wurden. Ein nicht beschlossener Haushalt hätte 
kompletten Stillstand bedeutet und wäre be-
sonders dramatisch bei den freiwilligen Ausga-
ben gewesen. Erschreckend ist auch, dass die 
Grünen als größte Fraktion eine höhere Neuver-
schuldung gefordert haben, um Klientelprojekte 
zu fördern. Das Bestreben der CDU-Fraktion ist, 
auch mit diesem Doppeletat Trier weiterzuent-
wickeln und die wenigen Spielräume richtig zu 
nutzen. Wir unterstützen ausdrücklich den Kon-
solidierungskurs der Verwaltung und begrüßen, 
dass hier auch neue Wege beschritten werden. 

Hauptgrund für die Misere ist ein total fehl-
geleiteter Landesfinanzausgleich. Wir fordern 
schon seit Jahren eine grundlegende Reform 
der Gemeindefinanzierung. Wichtig ist, dass 
nach den Entscheidungen des Verfassungsge-
richtshofs schnell Verbesserungen kommen, 
denn den Kommunen steht das Wasser bis zum 
Hals. Udo Köhler, Fraktionsvorsitzender

Für eine Kirche ohne Angst
„Out in Church – für eine 
Kirche ohne Angst“ – unter 
diesem Motto haben sich 

am Montag vor einer Woche 125 Mitarbei-
ter*innen der katholischen Kir-
che zu ihrer Sexualität bekannt – 
darunter Homosexualität, Transi-
dentität und viele weitere wun-
derbare Formen, die in einer 
bunten Gesellschaft dazu gehö-
ren. Ebenso breit wie die Aus-
wahl an Lebensformen ist auch die der Men-
schen, die sich hier outen: Vom geweihten 
Priester bis zur Ärztin in einem katholischen 
Krankenhaus sind ganz verschiedene Schicksale 
vertreten.

Dies zeigt, wie weit eine an veralteten Moral-
vorstellungen hängende Kirche auch in unsere 
Gesellschaft hineinwirkt. Wer denkt daran, 
dass im Jahr 2022 eine queere Ärztin Repressi-
onen fürchten muss?

In einem Fernsehfilm, der die Aktion begleite-
te, wurde von der Kirche darauf verwiesen, dass 
sie „Glaubwürdigkeit verlieren“ könnte, sollten 
offen queer lebende Menschen für sie arbeiten. 

Dieser Satz ist in einer Woche, in 
der einem emeritierten Papst 
nachgewiesen wird, im Zuge des 
Missbrauchsskandals öffentlich 
gelogen zu haben, eine steile 
These. Auch weil die Kirche gera-
de doch zeigt, dass sie als morali-

sche Instanz im Bereich der Sexualität eher nicht 
taugt. Wäre dies anders, bräuchte es 2022 nicht 
erneut eine politische Initiative, wie sie unsere 
Fraktion mit einer Expertenanhörung zum frü-
heren Trierer Bischof Bernhard Stein morgen im 
Stadtrat und dann einem Antrag im März er-
greift, um den Opfern sexuellen Missbrauchs in 
der Kirche Gehör zu verschaffen.
Johannes Wiegel, 
Sprecher für Religion und Gesellschaft 

Wir gestalten Trier 
Wir stärken den Zusammen-
halt in unserer Stadt mit 
dem von uns beschlossenen 

Haushalt und halten unsere Stadt attraktiv für 
alle. Dieser Grundsatz der Teilhabe aller steht 
für uns Sozialdemokrat:innen ganz oben. In 
Haushaltsberatungen umso mehr: Hier stellen 
wir die Mittel bereit, um unsere Stadt zu gestal-
ten. Wir investieren in frühkindliche Bildung, in 
Schulen, in Gemeinwesenarbeit, in Schulsozial-
arbeit oder die systemische Integrationshilfe.

Hierfür setzen wir mit unseren Stimmen der 
SPD Prioritäten und stärken insbesondere gera-
de jetzt Kinder, Jugendliche und Familien, die 
unter den Folgen von Corona besonders leiden. 
Ich bin überrascht, dass sich die zahlenmäßig 
größte Fraktion der Grünen aus dieser Verant-
wortung flüchtete. Ja, dieser Haushalt hat auch 
uns einige schmerzhafte Entscheidungen ab-
verlangt. Aber Demokratie lebt vom Kompro-
miss, zu dem die Grünen sich leider nicht im 

Stande sahen, aber auch kaum Vorschläge 
brachten, ihn zu erreichen. Ich wäre froh gewe-
sen, man hätte sich einen Ruck gegeben statt in 
die Opposition zu gehen. Wir laden aber ein, 
mit uns als SPD weiterhin die Stadt zu gestalten.

Dafür gilt aber: Trier zählt – nicht eigene Pro-
filierung. Dieser Haushalt setzt wichtige Zeichen 
für eine starke Kultur und hohe Sicherheit. Wir 
legen bleibende Fundamente für die freie Szene 
etwa durch die Tufa-Erweiterung. Wir setzen 
die Segel für den Beginn der Theatersanierung. 
Wir starten endlich die Bauarbeiten für die 
neue Hauptfeuerwehrwache und treiben die 
Sicherheit der Innenstadt wie auch die Stärkung 
von Handel, Gastronomie und Wirtschaft vor-
an. Für dies und viele weitere Maßnahmen in 
dem knapp eine Milliarde großen Haushalt 
übernehmen wir als SPD Verantwortung. Denn 
ohne diesen Haushalt könnte die Verwaltung 
unsere Stadt nicht nachhaltig entwickeln.  
 Sven Teuber, MdL, Fraktionsvorsitzender

B 90/Die Grünen-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4080
E-Mail: gruene.im.rat@trier.de

CDU-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4050,
E-Mail: cdu.im.rat@trier.de

SPD-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4060,
E-Mail: spd.im.rat@trier.de

UBT-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4070
E-Mail: ubt.im.rat@trier.de

Die Linke-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4020
E-Mail: linke.im.rat@trier.de

AfD-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4040
E-Mail: afd.im.rat@trier.de

FDP-FrakƟ on
Tel. 0651/718-4090
E-Mail: fdp.im.rat@trier.de

Nachruf 
Die UBT-Stadtratsfraktion 
nimmt Abschied von Richard 
Ernser. Mit großem Bedauern 

haben wir vom Tod un-
seres langjährigen 
Fraktionskollegen (Foto 
links) erfahren. Von 
2004 bis 2014 war er 
Mitglied der damaligen 
UBM-/FWG-Fraktion 
im Trierer Stadtrat und 
in diesem Rahmen in 
zahlreichen Ausschüs-
sen tätig (Soziales, 
Wirtschaft und  Bauen) 

und im Beirat für Migration und Integration 
sowie im Aufsichtsrat der EGP.

Stets kompetenter Ansprechpartner

Wir haben Richard Ernser als sehr engagierten, 
zuverlässigen und humorvollen Kollegen ken-

nen und schätzen gelernt. Er war für uns stets 
ein kompetenter, zielorientierter Ansprechpart-
ner.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be-
wahren. 

UBT-Stadtratsfraktion

Kultur größer denken
Die Haushaltsberatungen der 
Stadt Trier waren für alle Betei-

ligten wieder ein schwieriges Unter-
fangen. Die Aufteilung zwischen 
Pflichtleistungen, also Aufgaben, die 
die Stadt wegen Bundes- und Geset-
zesaufgaben übernehmen muss, und 
dem freiwilligen Leistungsbereich, 
wo wir in Trier freien Gestaltungs-
spielraum haben, wirkt oft willkür-
lich. Gerade im Bereich Kultur, wo die 
Trierer:innen von uns als Stadt auch 
eine aktive Politik erwarten, ist diese 
Unterscheidung nicht mehr zu vermitteln. Des-
halb fordert die Linksfraktion Trier:
■ Die Stadt Trier soll mit anderen Kommunen 
in RLP darauf hinwirken, dass Kultur als Pflicht-
aufgabe verstanden und zu 100 Prozent vom 
Land gegenfinanziert wird.
■ Es braucht einen Aktionsplan Kultur, bei 
dem sich die Landkreise und die Stadt Trier 

zusammenschließen, Geld in einen gemeinsa-
men Kulturtopf werfen, damit die Kunst in 

freier Szene und Institution geför-
dert und so ein buntes Kulturange-
bot für die Region geschaffen wer-
den kann.
■ Kulturelle Teilhabe muss für alle 
her: Kultur muss für alle finanzierbar 
sein. Statt eines unübersichtlichen 
Rabattsystems braucht es für Trier 
eine Karte, die Menschen mit niedri-
gen Einkommen kostengünstig die 
Teilhabe an Kultur ermöglicht.

All dies käme den Kulturschaffenden in Trier 
als Wirtschaftsfaktor zugute und würde gleich-
zeitig Kultur sozial verantwortlich allen Men-
schen in Trier zugänglich machen.

Marc-Bernhard Gleißner, 
Vorsitzender der Linksfraktion

M e i n u n g  d e r  F r a k t i o n e n
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den im Stadtrat vertretenen 
Fraktionen verantwortet, unabhängig von der Meinung des Herausgebers
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Haushalt 2022/23

Vor knapp einem 
Jahr hat die Grü-
ne Ratsfraktion 

dem damaligen Haushaltsentwurf zu-
gestimmt, der aufgrund der Coro-
na-Pandemie unter ganz anderen 
Rahmenbedingungen aufgestellt wer-
den musste als sämtliche Kommunal-

haushalte zuvor. 
Obwohl wir da-
mals nicht glück-
lich mit dem 
Haushalt waren, 
lautete 2021 un-
sere Stellungnah-
me zum Haus-
halt: „Die Grüne 
Fraktion stimmt 

zu, nicht, weil er richtungsweisend ist, 
sondern weil er notwendig ist.“

Hat sich inhaltlich etwas geändert 
seit dem Haushalt 2021? Wir als Grü-
ne Fraktion haben uns lange mit die-
ser Frage beschäftigt. Wurden unsere 
Kritikpunkte vom letzten Jahr zumin-
dest teilweise durch den neuen Haus-
haltsentwurf behoben? 

Die Hoffnung in unserer letzten 
Haushaltsrede war die Lösung des 
strukturellen Problems der finanziel-
len Ausstattung der Kommunen in 
unserem Land bis zu dieser Haushalts-
aufstellung. Allerdings ist es immer 
noch nicht so weit, leider. Das Land 

hat uns nun 200 bis 300 Millionen Eu-
ro für Kassenkredite angekündigt. Be-
trachten wir unseren Haushalt insge-
samt, dann ist es ein Tröpfchen auf 
den heißen Stein. 

Denn uns stehen nach wie vor 
nicht die Mittel zur Verfügung, die 
erforderlich wären, um unsere Subs-
tanz, unsere Gebäude, Schulen, Ver-
kehrswege nicht verrotten zu lassen, 
sondern in einem guten Zustand zu 
erhalten. Ja, wir investieren, es ist 
nicht so, dass nichts geschehen wür-
de. Aber das, was wir investieren, ist 
nur ein kleiner Bruchteil der Summe, 
die erforderlich wäre, um die Sub-
stanzerhaltung gewährleisten zu 
können. 

Wir, der Rat, sollten in den Haus-
haltsberatungen dafür sorgen, dass 
der Haushalt genehmigungsfähig 
wird. Heißt: Wir sollten Streichungen 
vornehmen. Und da im Sozialdezer-
nat viele Ausgaben verortet sind, 
wurde dort der Rotstift gezückt. Eine 
lange Liste lag vor uns Ratsmitglie-
dern, und die Atmosphäre glich ei-
nem Basar. Schulhof in Heiligkreuz 
sanieren? Toiletten am FWG? Oder 
doch das Dach der Grundschule 
Quint? Liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, wenn Sie sich wundern, 
dass hier und da in unserer Stadt eine 
Maßnahme nicht umgesetzt wird, die 

ganz augenscheinlich dringend erfor-
derlich wäre: Die komplette Liste be-
stand aus Maßnahmen, die dringend 
erforderlich sind.

Eine Handschrift im Sinne der Kli-
mastadt Trier und der Mobilitätswen-
de konnten wir dem Haushaltsent-
wurf nicht entnehmen. Anzeichen 
dafür, dass sich nun im Bereich Um-
welt etwas bewegen könnte, sind die-
sem Haushalt nicht zu entnehmen. 

Die Entscheidung, wie wir uns in 
der Abstimmung zu diesem Doppel-
haushalt verhalten, ist uns nicht leicht 
gefallen. Gerne würden wir als größte 
Fraktion das tun, was mit einer Zu-
stimmung zu einem Thema oft ver-
bunden wird: Verantwortung über-
nehmen. Aber wie können wir Verant-
wortung übernehmen für Inhalte, die 
wir für unsere Stadt als nicht zukunfts-
weisend wahrnehmen? 

Wir hoffen, dass diejenigen, die die-
sen Haushalt aufgestellt haben, in den 
Bereichen Klima, Umwelt und Mobili-
tät mehr aus ihm herausholen, als wir 
in ihm lesen. Wir lassen uns sehr ger-
ne positiv überraschen und werden 
auch jeden Nachtragshaushalt unter-
stützen, der diese Defizite behebt. Für 
heute sagen wir jedoch Nein, wenn-
gleich es uns lieber gewesen wäre, 
aus voller Überzeugung zu den Ja-Sa-
ger*innen gehören zu können.

Keine Impulse für Klimaschutz
Auszüge der Rede von Dr. Anja Reinermann-Matatko (Grüne)

Zwischen  Januar 
2009 und De-
zember 2020 ist 
für die Stadt ein 
Vermögensver-
zehr in Höhe von 
rund 389 Millio-
nen Euro zu ver-
zeichnen. Das ist 
lediglich eine 
Umschreibung 

für Verschuldung, die aber nicht co-
ronabedingt ist. Es ist vielmehr auf die 
miserable Haushaltsführung zurück-
zuführen. Schulen und Kitas sind seit 
Jahrzehnten in einem desolaten Zu-
stand. Dächer und Fenster sind un-
dicht, Toiletten nicht benutzbar, Ge-
bäude sind von Schimmel befallen. 

Was hat zu dem Vermögensverzehr 
geführt, was wurde mit dem Geld ge-
macht? Der Verlust wird sich Ende 
2023 auf 170 Millionen Euro belau-
fen. Die Gesamtverschuldung der 
Stadt bewegt sich dann kontinuierlich 
auf etwa eine Milliarde Verlust hin. 
Die Stadt will einen Konsolidierungs-
kurs einschlagen und die Schulden 
abbauen. Der geplante Haushalt für 
2022/23 scheint mir dabei äußerst 
gewagt. Die kalkulierten Fehlbeträge 
sind unrealistisch, die vermeintlichen 
Einnahmen viel zu hoch angesetzt. 
Der Schuldenberg wird vermutlich 
weiter wachsen und der Steuerzahler 

immer weiter zur Kasse gebeten. 
Überflüssige Dezernate und sonstige 
Luftschlösser ziehen einen weiteren 
Werteverzehr nach sich. Die finanz-
wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Pandemie können zur Zeit nicht abge-
schätzt werden. Es ergibt sich für 
Trier ein vollkommen anderes Bild 
und ein weiteres finanzielles Prob-
lem. Pandemiebedingt werden viele 
wirtschaftliche Probleme in den 
nächsten Jahren auf die Stadt zukom-
men. Ich möchte nur exemplarisch 
Insolvenzen und Arbeitsplatzverluste 
anführen. Land und Bund sollen die 
Schulden der Stadt tilgen und zukünf-
tig mehr Gelder bereitstellen. Diese 
müssen aber auch vom Steuerzahler 
erwirtschaftet werden. Es führt dazu, 
dass die Sätze der Gemeindesteuern 
wie Grundsteuer sowie sonstige Ab-
gaben weiter erhöht werden. Die 
Stadt wird sogar indirekt vom Land 
über die ADD aufgefordert, Gebühren 
und Abgaben zu erhöhen. Damit er-
höhen sich dann auch die Mieten, 
was das Streben nach bezahlbarem 
Wohnraum konterkariert. 

Es muß endlich gespart werden. Ei-
ne Generation sollte nur das verbrau-
chen, was sie auch erwirtschaftet. Die 
Haushaltspolitik muss endlich die In-
teressen nachfolgender Generatio-
nen berücksichtigen und finanziell 
nachhaltig sein. 

Wo ist das Geld geblieben?
Statement von Dr. Ingrid Moritz (parteilos)

70 Millionen für Schule, Kita, Kultur und Sport
Von der Feuerwache bis zur Schultoilette: Diese Investitionen sind 2022 und 2023 von der Gebäudewirtschaft geplant

Die Finanzlage der Stadt ist alles an-
dere als rosig. Dennoch werden auch 
2022 und 2023 mit Geld aus dem nun 
beschlossenen Haushalt sowie mit 
Restmitteln aus dem Vorjahr zahlrei-
che Projekte in Trier vorangebracht. 
Allein im Bereich der Gebäudewirt-
schaft sind für 2022 Investitionen 
von 39 Millionen Euro und 2023 von 
31,6 Millionen Euro vorgesehen. Hier 
ein Überblick über die wichtigsten 
Maßnahmen.

Von Michael Schmitz

■ Berufsbildende Schulen: In der 
BBS EHS stehen die Dachsanierung 
und ein Austausch der Fenster an, in 
der BBS Wirtschaft, Brandschutzmaß-
nahmen. Investitionen: 38.000 Euro.

■ Förderschulen: In der Medard- 
Schule stehen neben Brandschutz- 
und Unfallschutzmaßnahmen auch 
die Herrichtung zweier Interims-
gruppen an. In der Porta-Nigra- 
Schule sind Brandschutzmaßnah-
men geplant: 880.000 Euro.

■ Grundschulen: Die Instandset-
zung der Egbert-Schule beginnt mit 
einem Ersatzbau für die Container. In 
der Grundschule Ehrang wird ein 
Aufzug gebaut. Die Schulhöfe der 
Grundschulen Euren und Heiligkreuz 
werden saniert. Umbau und Erwei-
terung der Grundschule Feyen lau-
fen weiter. In der Grundschule Mat-
thias beginnt die Planung des Ersatz-
neubaus der Pausenhalle und der 
Neuanlage des Bolzplatzes. Die 
Grundschule Tarforst wird erweitert. 
In der Grundschule Irsch wird ein 
Aufzug gebaut und eine barrierefreie 
Toilette: 5,1 Millionen Euro.

■ Gymnasien: Am Auguste-Vikto-
ria-Gymnasium und am Max-Planck- 

Gymnasium stehen 
an den Neubauten 
Fenstersanierungen 
an, am AVG werden 
außerdem Fachklas-
sen saniert und der 
Schulhof, im MPG 
Umkleiden, Duschen 
und Nebenräume der 
Gymnastikhalle um-
gebaut, am Hum-
boldt-Gymnasium be-
ginnt der Erweite-
rungsbau und am 
Friedrich-Wilhelm- 
Gymnasium werden 
ein Aufzug gebaut so-
wie Fachklassen sa-
niert: 8,7 Millionen 
Euro.

■ Weitere Schulen: 
Im S chulzentrum 
Mäusheckerweg wird 
das Dach des Fach-
klassentraktes sa-
niert. Außerdem ent-
steht dort die Skater-
anlage. An der IGS auf 
dem Wolfsberg  geht 
die Generalsanierung 
und Erweiterung des 
L-Gebäudes weiter, 
außerdem wird der 
Schulhof erweitert:  
3,7 Millionen Euro.

■ Schultoiletten: 
Sanierungen stehen 
an im AVG, in der 
Turnhalle Barbara, in 
der BBS EHS, Gebäu-
de H und K, im FSG, 
FWG, im Schulzent-
rum Mäusheckerweg 
und in der dortigen 
Realschule plus sowie 
in den Grundschulen 

Pfalzel, Martin und 
Zewen: 2 Millio-
nen Euro.

■ D i g i t a l p a k t 
Schulen: Mittel des 
Digitalpaktes wer-
den investiert in 
die Grundschulen 
Ambrosius, Biewer, 
Eu r e n ,  F e ye n/
Weismark, Irsch, 
Keune, Quint und 
Tarforst, in die 
Gymnasien AVG 
und FSG, in die 
BBS-Gebäude G&T 
F1, F2, G, J und in 
die BBS Wirtschaft, 
in die Förderschule 
Medard und in die 
Realschulen plus 
Moseltal und Nel-
son Mandela: 4,6 
Millionen Euro.

■ K i t a s :  D e r 
Neubau der Kita 
St. Adula in Pfalzel 
wird fortgesetzt, in 
Ehrang fünf Grup-
pen in der Kita Un-
ter Gerst gebaut 
und für Trier-Süd 
der Neubau der Ki-
ta mit Mensa ge-
plant: 7,5 Millio-
nen Euro.  
 
■ Turnhal len/
Sport: Die Sanie-
rung des Nordbads 
geht weiter, die 
Dusch- und Um-
kleidegebäude der 
Karatehalle West 
werden neu ge-
baut, ebenso der 

Parkplatz der Mäusheckerweghalle, 
Brandschutzmaßnahmen gibt es an 
der Turnhalle Ehrang, die Turnhalle 
Matthias wird neu gebaut und die 
Sanierung der Wolfsberghalle geht 
weiter: 8,9 Millionen Euro.

■ Soziale Stadt Trier-West: Abriss-
arbeiten stehen an unter anderem 
durch den Bau der neuen Verbin-
dungsstraße oder gehen weiter beim 
Dechant-Engel-Haus, dem Rosa 
Block, dem Autohaus Buchmann, 
dem Mc-Trek-Gebäude, den Fes-
ser-Hallen. Die Eurener Straße 6-8 
wird saniert, die Reithalle zum Park-
haus umgebaut und das Wohnumfeld 
Trierweilerweg verbessert. Die Gene-
ralsanierung Gneisenaustraße 33-37 
wird fortgesetzt: 5,9 Millionen Euro.

■ Kulturbauten: In der Europahal-
le wird unter anderem die Kühlanla-
ge erneuert, in der Europäischen 
Kunstakademie in Brandschutz, Lüf-
tung, Aufzug und Toiletten inves-
tiert, in der Tufa beginnt der erste 
Abschnitt des Anbaus, die Planung 
der Theatersanierung geht weiter, in 
die Hebebühne wird investiert und 
in die Sanierung der Gebäude im Kul-
turgraben (Exhaus-Ersatz) fließt 
Geld: 8,7 Millionen Euro.

■ Weitere große Projekte: In der 
General-von-Seidel-Kaserne entsteht 
das neue Gebäude für die Löschzüge 
Euren und Zewen, Konzepterstellung 
und Standortuntersuchung der neu-
en Hauptfeuerwache auf dem Gelän-
de des ehemaligen Polizeipräsidiums 
stehen an und Sanierungsarbeiten 
am Schloss Monaise. Außerdem wird 
eine neue öffentliche Toilette in der 
Christophstraße errichtet. Am Grüne-
berg geht der Neubau des Domi-Woh-
nungsprojekts weiter: 14 Millionen 
Euro.

HGT-Anbau

Digitalisierung Schulen

Schulhof Heiligkreuz

Nordbad-Sanierung

Domi-Wohnbau Grundschule Tarforst

Verkehrsachse Trier-West

Europahalle

Abb.:  Büro pfeiffer.volland.michel.
architekten gmbh/PA/SWT
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Wie geht 
es weiter?

Nachdem der Stadtrat dem Dop-
pelhaushalt 2022/23 zugestimmt 
hat, geht er an die Aufsichts- und 
Dienstleistungsdirektion. Erst 
wenn er dort genehmigt und als 
Satzung in der Rathaus Zeitung be-
kannt gemacht ist, tritt der Haus-
halt in Kraft. Weitere Details zum 
Haushalt im Ratsinformationssys-
tem auf www.trier.de.  red

Heute geht es um Verantwortung. 
Der uns vorliegende Haushaltsent-
wurf wird uns allen, Politik, Verwal-
tung, vor allem aber den Bürgerin-
nen und Bürgern einiges abverlan-
gen. Fast 20 Millionen Defizit in die-
sem Jahr müssen in den nächsten  
zwei Jahren zurückgefahren werden, 
mit dem Ziel eines ausgeglichenen 
Haushalts spätestens 2024. 

Große Herausforderungen

Die Rahmenbedingungen sind dabei 
extrem herausfordernd. Wir befin-
den uns bereits im dritten Jahr der 

Corona-Pande-
mie, die vielen 
an die Substanz 
geht. Schauen 
wir uns die ein-
zelnen Themen 
einmal genauer 
an, dann wird 
klar, dass Verän-
derungsprozesse 

jetzt bereits fast überall prägend 
sind. Kaum ein Bereich war in den 
zwei Pandemiejahren einem so gro-
ßen Druck ausgesetzt wie die Schu-
len. Bereits lange vor der Pandemie 
hatten wir als FDP immer wieder ei-
ne zügige Digitalisierung der Schulen 
und eine ebenso zügige Umsetzung 
der Schulentwicklungsplanung ange-
mahnt. Hätte man auf uns gehört, 
wäre vielleicht der plötzliche Um-
stieg von Präsenzunterricht auf Ho-
me Schooling an der ein oder ande-
ren Stelle besser geglückt. 

Neben der digitalen Infrastruktur 
ist das größte Problem an den Trie-
rer Schulen jedoch meistens die bau-
liche Situation. Ich bin froh, dass wir 
hierbei nach zähem Ringen hoffent-
lich Wege gefunden haben, trotz des 
strikten Konsolidierungskurses ins-

besondere die Toilettensanierungen 
trotzdem hinzubekommen.

Echte Smart City werden

Ein Weg, Trier als Ort zum Leben und 
Arbeiten attraktiv zu machen, ist, un-
sere Stadt zu einer echten Smart City 
zu machen. Von Fragen wie der Ein-
richtung eines Data Hubs über die 
Etablierung smarter Beteiligungsver-
fahren bis hin zur Erstellung eines 
vollständigen digitalen Zwillings müs-
sen wir über viele Projekte reden. 
Die neu gegründete Kommission Di-
gitale.Stadt.Trier kann dazu hoffent-
lich einen Beitrag leisten. Derzeit 
wird dort ein Smart City-Leitbild für 
die Stadt entwickelt, das in Zukunft 
als Richtschnur der digitalen Weiter-
entwicklung dienen soll.

Konsolidierung fortsetzen

Zum Schluss noch ein Thema, das 
mir mit am meisten Sorge bereitet, 
nämlich die wirtschaftliche Entwick-
lung unserer Stadt am Ende und 
nach der Pandemie. Ich bin daher 
froh, dass wir im Verbund mit ande-
ren Fraktionen durchsetzen konn-
ten, dass die Gewerbesteuer in den 
nächsten zwei Jahren trotz der ange-
spannten Haushaltslage nicht ange-
hoben wird.

 Es geht heute um Verantwortung. 
Und es enttäuscht mich sehr, dass 
sich heute einige Fraktionen dieser 
Verantwortung entziehen wollen.

Als FDP-Fraktion haben wir immer 
gefordert, dass wir den Konsolidie-
rungspfad konsequent gehen müs-
sen, um Trier zukunftsfähig zu ma-
chen. Ich hoffe sehr, dass eine Mehr-
heit heute mit uns den gleichen Weg 
beschreiten wird. Die FDP-Fraktion 
stimmt dem Haushaltsentwurf zu.

Gewerbesteuer trotz 
Haushaltsengpass stabil

Rede von Tobias Schneider (FDP)

Im Einsatz für...
Im Überblick: Diese Projekte stehen 2022 und 2023  

Haushalt 2022/23

Der Grundsatz der 
Te i lhabe a l ler 
Menschen steht 

für uns Sozialdemokrat:innen ganz 
oben. In Haushaltsberatungen umso 
mehr. Wir investieren weiter in die 
wichtige frühkindliche Bildung unse-
rer Kinder. Wir investieren in die Schu-
len, in Gemeinwesenarbeit in den 
Stadtteilen, in Schulsozialarbeit oder 

die systemische 
Integrationshilfe. 
Hierfür überneh-
men wir Verant-
wortung und set-
zen mit unseren 
Stimmen der SPD 
politisch Prioritä-
ten. Mit diesen 
und anderen frei-
willigen Leistun-

gen stärken wir insbesondere gerade 
jetzt die Kinder, Jugendlichen und Fa-
milien, die unter den Folgen von Co-
rona besonders leiden. Ich bin über-
rascht, dass sich die zahlenmäßig 
größte Fraktion der Grünen aus dieser 
Verantwortung flüchtete. Ja, dieser 
Haushalt hat auch uns als SPD einige 
schmerzhafte Entscheidungen abver-
langt. Aber die Demokratie lebt vom 
Kompromiss, zu dem die Grünen sich 
leider nicht im Stande sahen, aber 

auch kaum Vorschläge brachten, die-
sen zu erreichen. Ich wäre froh gewe-
sen, man hätte sich einen Ruck gege-
ben, statt in die Opposition zu gehen. 
Wir laden aber ein, mit uns als SPD 
weiterhin die Stadt zu gestalten. Da-
für gilt es aber: Trier zählt – nicht eige-
ne Profilierung. 

Dieser Haushalt stellt auch Weichen 
für eine starke Kultur und hohe Si-
cherheit in unserer Stadt. Wir legen 
bleibende Fundamente für die freie 
Szene zum Beispiel durch die Erweite-
rung der Tufa. Wir setzen die Segel für 
den Beginn der überfälligen Theater-
sanierung. Wir starten endlich die 
Bauarbeiten für die neue Hauptwache 
unserer Feuerwehr und treiben die 
Sicherheit unserer Innenstadt wie 
auch ihre Stärkung für Handel, Gast-
ronomie und Wirtschaft voran. Ver-
kehrspolitik in Trier ist ein Dauerkon-
flikt. Es herrschen räumlich Fakten 
vor, die manche Entwicklungen deut-
lich erschweren. Noch dazu ist Trier 
eine Stadt, die vom Pendeln lebt. Die-
ser Stadtrat hat – gegen die SPD – die-
sen Trend noch verstärkt, indem er 
eine baufeindliche Politik durchsetz-
te, die allen Familien und Mieter:in-
nen und so der Stadt schadet. Die 
Mieten steigen stetig, weil keine aus-
reichende, verträgliche Bauentwick-

lung mehr stattfindet. Auch dies führ-
te jüngst zu einem Verlust von mehr 
als 1000 Bürger:innen. Für uns als SPD 
muss aber Trier Wohnraum für alle 
bieten und eine Stadt für Wohnen 
und Arbeit bleiben. Durch den starken 
Anteil an Ein- und Auspendler:innen 
wird Trier mittelfristig nicht auf eine 
gute Anbindung für das Auto verzich-
ten können. Umso wichtiger ist es da-
her, den innerstädtischen Verkehr, der 
nachhaltiger zu gestalten wäre, zu 
verändern. Mit den Stadtwerken wird 
an nachhaltigem Antrieb gearbeitet, 
der Takt verbessert und Bezahlbarkeit 
von Mobilität entschlossener in den 
Blick genommen. Die Fortbewegung 
aller ist zentral, wenn es um die ge-
rechte Chance aller zur Teilhabe am 
täglichen Leben geht. Für viele weite-
re Maßnahmen in dem knapp eine  
Milliarde großen Haushalt 2022/23 
übernehmen wir als SPD gerne Ver-
antwortung. Denn ohne diesen Haus-
halt wäre unsere kompetente Stadt-
verwaltung, die nicht unter der Spar-
auflage von 10,5 Millionen Euro lei-
den darf, nicht so für Sie da und könn-
te nicht mit den Partner:innen unsere 
Stadt nachhaltig in die Zukunft entwi-
ckeln. Ihre SPD übernimmt auch ger-
ne mit Ihnen weiter für Sie Verant-
wortung für unsere Stadt.

Verantwortung für unsere Stadt
Auszüge der Rede von SPD-Fraktionschef Sven Teuber 

Die Verabschie-
dung des Doppel-
haushalts 2022/ 

23 erfolgt in einem schwierigen Um-
feld. Coronabedingte Mindereinnah-
men und dringend notwendige Sa-
nierungen und Investitionen „unter 
einen Hut zu bringen“, erforderte viel 
Fingerspitzengefühl und zahlreiche 
Abstimmungen.

Betonen möch-
te ich die gute 
fraktionsüber-
greifende Zusam-
menarbeit: Zu 
den eigentlich 
unlösbaren Pro-
blemen kamen 
die ADD-Aufla-
gen,  unseren 

Haushalt mit weniger Krediten zu be-
lasten, weshalb wir nochmals den Rot-
stift ansetzen mussten. Auch die 
Grundsteuererhöhung ist schmerz-
haft. Wir sind froh, zumindest eine 
massive Anhebung auf 600 Punkte – 
wie zunächst vorgesehen – verhindert 
zu haben. Die Anhebung konterkariert 
all unsere Bemühungen für bezahlba-
ren Wohnraum. Vermieter legen das 
auf ihre Mieter um, was zu einer wei-
teren Anhebung der Mieten führt. 
Umso unverständlicher ist, dass die 

größte Fraktion trotz zumeist einstim-
miger Beschlüsse in den Beratungen 
nicht zustimmte. Das bedeutet kom-
pletten Stillstand, Investitionsstopp, 
keinerlei Gestaltungsspielraum und 
Ausgaben mehr, keinen Cent für die 
sogenannten freiwilligen Ausgaben, 
mit denen wir vorrangig das kommu-
nale Leben in Trier gestalten. Erschre-
ckend ist auch, dass die Grünen als 
Konsequenz aus der Übernahme der 
Altschulden eine höhere Neuverschul-
dung gefordert haben, um Klientelpro-
jekte zu fördern.  

Demgegenüber ist unser Bestre-
ben, auch mit diesem Doppeletat 
wichtige Projekte weiterzuentwi-
ckeln. Wir unterstützen den Konsoli-
dierungskurs der Verwaltung. Sehr 
wichtig ist, dass nach den Entschei-
dungen des Verfassungsgerichtshofs 
schnell Verbesserungen kommen und 
diese rasch wirksam werden. Denn: 
Finanziell und bilanziell steht uns nach 
wie vor das Wasser bis zum Hals.

Aber was sind die eigentlichen 
Gründe der Misere?
■ Ein total fehlgeleiteter Landesfi-
nanzausgleich, der viel zu wenig die 
notwendigen Ausgaben und Bedürf-
nisse der Kommunen berücksichtigt. 
Die Tatsache, dass durch die Gewer-
besteuereinnahmen von Biontech 

Mainz und Idar-Oberstein bald schul-
denfrei sind, darf nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass elf der 20 am 
höchsten verschuldeten deutschen 
Städte in Rheinland-Pfalz liegen. Der 
angekündigte „Schuldenschnitt“ des 
Landes, mit dem wir 50 Prozent der 
städtischen Liquiditätskredite aufs 
Land übertragen können, ist nur für 
den Moment positiv; die strukturelle 
Unterfinanzierung ändert sich nicht. 
■ Die rasant steigenden Ausgaben 
im Jugend- und Sozialbereich. Wir 
hätten uns von der Führung des De-
zernates II Vorschläge erhofft, wie 
wir dem entgegentreten können.
■ Die stetig steigenden Personal-
kosten. Die CDU fordert schon seit 
Jahren eine grundlegende Reform der 
Gemeindefinanzierung hin zu einer 
bedarfsgerechten Ausstattung der 
Kommunen, eine Verankerung des 
Prinzips „Wer bestellt, bezahlt“ und 
eine gerechte Aufteilung der Bau- und 
Unterhaltungslasten für regional be-
deutsame Infrastruktureinrichtungen. 

Es fällt nicht leicht, mit diesem 
Haushalt die Vorgaben des Entschul-
dungsfonds einzuhalten. Dennoch 
werden wir so der Verantwortung für 
Trier bestmöglich gerecht. 

Die CDU-Fraktion stimmt daher 
dem Haushalt 2022/23 zu. 

Wichtige Projekte voranbringen
Stellungnahme von CDU-Fraktionschef Udo Köhler

Vor allem im Trierer Westen wird sich 
im Straßenbau in den kommenden 
beiden Jahren viel bewegen, denn 
dort entsteht eine komplett neue 
Verbindungsstraße. Aber auch in Sa-
chen Straßenunterhalt und Radwe-
gebau hat das Amt StadtRaum viel 
auf der Agenda. Insgesamt werden 
2022 rund 16,7 Millionen Euro und 
2023 rund 13,5 Millionen Euro in 
Straßen, Radwege, Grünflächen, 
Parks und Gewässer investiert. Der 
Überblick über die größten Projekte: 

Von Michael Schmitz

■ Städtebaumaßnahmen: Im Rah-
men des Stadtumbaus Trier-West 
stehen eine Reihe von Maßnahmen 
an. Für den Bau der 1,1 Kilometer 
langen neuen Verbindungsstraße 
zwischen Hornstraße und Lokricht-
halle zur Entlastung der Eurener und 
der Luxemburger Straße sind 2022 
und 2023 rund 4,8 Millionen Euro 
eingeplant. Insgesamt bis 2024 sogar 
6,2 Millionen. Zur Verschönerung 
des Trierweilerwegs stehen 600.000 
Euro zur Verfügung. Im Sanierungs-
gebiet Ehrang sind für die Seitengas-
sen (Niederstraße) 1,5 Millionen Eu-
ro vorgesehen. In  den Wohngebie-

ten BU13/14 auf der Tarforster Höhe 
steht der Endausbau der Straßen für 
rund 2,5 Millionen Euro an.

■ Straßenbaumaßnahmen: Für 
den weiteren Ausbau von Straßen 
und Wegen in Mariahof sind für die 
beiden nächsten Jahre 1,2 Millionen 
Euro eingeplant. In der Medardstra-
ße wird für 980.000 Euro die Bus-
führung geändert. Die ehemalige 
Bahnrampe in Trier-West, anschlie-
ßend an den Kreisel Römerbrücke, 
wird saniert, dafür sind in diesem 
und kommendem Jahr 2,5 Millionen 
Euro eingeplant (bis 2026 werden 
10,6 Millionen investiert). Zum Stra-
ßenbau gehören auch 100.000 Euro 
für neue Ampelsteuerungen. 

Der barrierefreie Ausbau der Bus-
haltestellen am Konstantinplatz mit 
dem Umfeld im Bereich Jesuitenstra-
ße bis an der Meerkatz ist mit 1,2 
Millionen Euro eingeplant. 400.000 
Euro stehen zur Verfügung, um an 
Straßen Geländer und weitere Si-
cherheitsausstattungen zu erneuern 
sowie Felssicherungen zu machen. 
Die Fußgängerzone wird mit weite-
ren Hochsicherheitspollern ausge-
rüstet, das ist für 2022/23 mit 3,5 
Millionen Euro kalkuliert.
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Haushalt 2022/23

Auch 2022 und 
2023 wird es wie-
der eine erhebli-
che Neuverschul-

dung geben. Wenn wir trotz steigen-
der Einnahme weiter über unsere 

Verhältnisse le-
ben, dann liegt 
das einzig und al-
lein daran, dass 
unsere Kosten 
noch stärker 
wachsen. Insbe-
sondere bei den 
explodierenden 
Sozialausgaben 

wird dies deutlich. Die völlig überflüs-
sige Einführung eines fünften Dezer-
nats kostet mehrere Millionen Euro. 
Auch die Ausgaben für das teure Pol-
lerprojekt für die Innenstadt wären 
verzichtbar gewesen. Gleiches gilt für 
die Aufwendungen für die von uns ab-
gelehnte Exhaus-Sanierung, deren Re-
alisierung mehr denn je unsicher ist.
Seit langem kritisiert die AfD zudem 
die falschen politischen Weichenstel-
lungen in Land und Bund. Als Beispiele 
seien die Asyl-, die Familien- und die 
Sozialpolitik genannt. Wir haben hier 
viele Vorschläge für grundlegende 
Veränderungen gemacht, die auch für 
die kommunalen Finanzen zu erhebli-
chen Entlastungen geführt hätten. 

Alle diese Vorschläge wurden und 
werden mit schöner Regelmäßigkeit 
von den anderen Parteien abgelehnt. 
Dasselbe gilt für die seit Jahren von 
uns erhobene Forderung, die Kommu-
nen für die ihnen übertragenen Aufga-
ben endlich angemessen auszustat-
ten. Auch hier: Fehlanzeige. Als Lü-
ckenbüßer für diese verfehlte Politik 
stehen wir nicht länger zur Verfügung.

Jede weitere Neuverschuldung geht 
zu Lasten unserer Kinder und Enkel. 
Auch wenn es kaum noch jemanden 

zu stören scheint, bleibt es dennoch 
wahr: Heutige Probleme auf Kosten 
kommender Generationen zu lösen, 
ist weder nachhaltig noch gerecht und 
schon gar nicht solidarisch.

Mit dem Haushaltsentwurf steigt 
die Belastung der Trierer Bürger wei-
ter an: Nachdem bereits 2019 die 
Grundsteuer B erhöht worden ist, soll 
sie erneut, diesmal um fast 15 Pro-
zent, ansteigen. Mit einem Hebesatz 
von 550 Prozent liegt Trier dann weit 
über jenen 407 Prozent, die die 50 
größten Kommunen in Rhein-
land-Pfalz durchschnittlich erheben. 
Wieder einmal sollen unsere Bürger 
die Zeche dafür bezahlen, dass der 
Staat trotz üppiger Einnahmen nicht 
in der Lage ist, auskömmlich zu wirt-
schaften – so wie es für jeden von uns 
in seinem privaten Leben eine selbst-
verständliche Notwendigkeit ist.

Und diese Steuererhöhung kommt 
in einer Zeit, in der ohnehin alles teu-
rer wird. Im Dezember betrug die In-
flationsrate 5,3 Prozent, bei den Din-
gen des täglichen Gebrauchs dürfte 
sie erheblich höher liegen. Grün wäh-
lenden Akademikern und Doppelver-
dienern in den besseren Wohnvierteln 
unserer Stadt mag so etwas nichts 
ausmachen. Aber für viele Menschen 
ist inzwischen eine Situation erreicht, 
in der eine weitere Mieterhöhung 
auch nur um wenige Euro das Famili-
enbudget an seine Grenzen bringt.

Trotz der anerkennenswerten Be-
mühungen des Stadtvorstands um 
einen genehmigungsfähigen Haushalt 
können wir den vorliegenden Entwurf 
nicht mittragen. Er setzt falsche Priori-
täten, trägt zu einer weiteren Ver-
schuldung unserer Stadt bei und lastet 
die Folgen einer verfehlten Politik wie-
der einmal unseren heutigen und zu-
künftigen Bürgern auf. Die AfD lehnt 
die Haushaltssatzung deshalb ab.

Die Linksfraktion 
will mit drei Mythen 

unseres kommunalen Haushaltes 
heute aufräumen und damit ihre Hal-
tung dazu begründen:
■ Mythos 1: Die Schulden, vor al-
lem die Kassenkredite, zwingen uns 
zu Einsparungen.

Die diesjährigen Haushaltsberatun-
gen haben ein weiteres Mal gezeigt, 
wie sehr der finanzielle Spielraum 
durch den Kommunalen Entschul-
dungsfond (KEF) eingeschränkt ist. 
Durch den Regierungswechsel im 
Bund stehen wir jetzt endlich vor ei-
nem Schuldenmanagement, das bei 
Bund und Land besser aufge-
hoben ist. Das Ziel des akti-
ven Beitritts des Rates zum 
KEF, die Schulden abzuzah-
len, die uns durch Kassenkre-
dite entstanden sind, erwies 
sich als Makulatur.

Die Linksfraktion hat sich 
dagegen stets für Einnahme-
nerhöhungen ausgespro-
chen: Mit der Ablehnung unseres An-
trags, den Hebesatz zur Gewerbesteu-
er von 430 auf 450 zu erhöhen, ver-
liert die Stadt 2,8 Millionen Euro an 
Mehreinnahmen. Die Gewerbesteuer 
ist sozial gerecht, weil das kleine Ne-
bengewerbe (bis 24.500 Euro Jahres-

gewinn) gar nicht belastet wird, und 
natürlich diejenigen keine Steuer zah-
len müssen, die (zum Beispiel wegen 
langer Restaurantschließung) Verluste 
gemacht haben. Nur diejenigen, die 
mehr Gewinn machen, müssen auch 
höhere Abgaben liefern. 
■ Mythos 2: Die Möglichkeiten der 
kommunalen Gestaltung und Verwal-
tung sind begrenzt.

Dieser Mythos lässt sich am Bei-
spiel der Gebäudewirtschaft klar auf-
zeigen: Sie ist personell nicht in der 
Lage, die in sie gesetzten Erwartun-
gen zu erfüllen. Viele der angetrage-
nen Planungsaufträge werden auf die 

lange Bank geschoben, weil 
schlicht das Personal fehlt.

Und mit diesem Haushalt 
steht fest: Diese Situation 
wird sich in den nächsten 
beiden Jahren noch ver-
schlimmern. Es werden kei-
ne neuen Stellen geschaf-
fen. Statt kleinteiliger Pla-
nungsleistungen muss die 

Gebäudewirtschaft in die Lage ver-
setzt werden, vor allem die Bauher-
renaufgaben in allen Projekten or-
dentlich ausführen zu können. An-
sonsten birgt diese Politik die Gefahr, 
dass diesem Sparzwang ohne Ideen 
auch das Exhaus zum Opfer fällt. Ir-

gendwann wird das Gebäude auch 
den Punkt erreichen, an dem es ab-
gerissen werden muss. 
■ Mythos 3: Im freiwilligen Bereich 
müssen wir jeden Cent umdrehen.

Der einzige Gestaltungsspielraum, 
den wir als Kommune haben, ist der 
sogenannte Freiwillige Bereich. Er 
schrumpft immer mehr: Die Anträge 
der freien Träge für den Kinder- und 
Jugendförderplan wurden nur teilwei-
se umgesetzt. Es gibt keinen Ausgleich 
von gestrichenen Stellen an Kinderta-
gesstätten, um zumindest 1,0 Stellen 
(Kosten: 56.000 Euro). Ein gemeinsa-
mer Antrag von Grünen, FDP und Lin-
ken zur Schulsozialarbeit an weiter-
führenden Schulen wurde im Stadtrat 
wegen der Kostenfrage abgelehnt. 
Zur Grundschule Quint: Seit über 20 
Jahren besteht hier ein dringender 
Sanierungsbedarf. Die Sanierungen 
werden nun in den nächsten Haushalt 
verschoben. Dies lehnen wir konse-
quent ab. 

Die Linksfraktion setzt auf eine mu-
tige Haushaltspolitik, die für die Men-
schen deutlich machen will, dass ein 
kommunaler Haushalt einen Ge-
brauchswert für alle Triererinnen und 
Trierer hat. Ihn sehen wir im vorlie-
genden Haushalt nicht. Wir lehnen 
ihn deshalb ab.

Haushalt ohne Gebrauchswert
Linken-Fraktionschef Gleißner zum Haushalt 2022/23

Falsche Prioritäten,
weitere Verschuldung

Statement von Hans Lamberti (AfD)

■ Neue Straßenbeläge: Im Rah-
men der Unterhaltung der Verkehrs-
wege sollen einer ganzen Reihe von 
Straßen in diesem und dem nächs-
ten Jahr neue Asphaltdeckschichten 
verpasst werden. Bereits laufende 
Maßnahmen, wie die am Herren-
brünnchen und an der Pferdsweide 
(gemeinsam mit den SWT), werden 
abgeschlossen. Bereits beauftragt 
sind für das Frühjahr neue Asphalt-
schichten für die Bonner Straße 
stadteinwärts bis Haus Nr. 62, für 
den Kernscheider Höhenweg (Ole-
wiger Straße bis Haus Nummer 51) 
für die Diedenhofener Straße (Ein-
mündung Haus-Nr. 24 bis JTI), fürs 
Avelertal (Haus-Nr. 41 bis Zufahrt 
Wehrtechnische Dienststelle) und 
für Zum Römersprudel (Haus-Nr. 
134 bis 151). 

Wenn die Gasversorgung durch 
die Stadtwerke fertig gestellt ist, 
wird auch der Asphalt auf Fahrstrei-
fen, Geh- und Radweg in der Quinter-
straße von Haus-Nr. 16 bis 40 erneu-
ert. Noch abhängig vom Förderpro-
gramm „Stadt und Land“ zur Radwe-
ginstandsetzung sind mögliche neue 
Dünnschichtbeläge für Teile der 
Heinrich-Lübke-Straße, für die Peter- 
Scholzen-Straße (Römersprudel bis 

Tennisplätze), die Wasserbilliger 
Straße (in der Ortslage von der Ech-
ternacherstraße bis zur B 49) und auf 
der Bausch (vom Layweg bis zum 
Hundeplatz) sowie für die komplet-
ten Straßen Heinrich-Brauns-Straße, 
Kaseler Weg, Ahr- und Luzienstraße. 

■ Gewässer- und Hochwasser-
schutz: Der Irrbach wird neu ver-
rohrt für rund 1,1 Millionen Euro, am 
Oberlauf wird das Regenrückhalte-
becken für 480.000 Euro saniert. Das 
Regenrückhaltebecken des Kather-
bachs wird für 390.000 Euro saniert, 
der Eitelsbach für 500.000 Euro in-
stand gesetzt, der Olewiger Bach 
wird für 860.000 Euro, der Tiergar-
tenbach für 250.000 Euro weiter re-
naturiert. 

■ Radwege: Komplett neue Rad-
wegeführungen entstehen in Trier-
Nord auf dem Moselbahndurchbruch 
für rund 375.000 Euro und in der 
Metternichstraße auf der Bahntrasse 
für 1,1 Millionen Euro. Auch der Be-
lag des Fuß- und Radweg entlang des 
Olewiger Bachs wird für rund 60.000 
Euro erneuert. Das größte Radweg-
projekt steht noch unter dem Vorbe-
halt, dass der Förderantrag aus dem 

Programm „Radnetz Deutschland“ 
und die Förderung aus dem Pro-
gramm „Stadt und Land“ genehmigt 
wird. Wenn das der Fall ist, könnten 
große Teile des Moselradwegs in 
Trier für 2,7 Millionen Euro saniert 
werden.

■ Parks und Grünanlagen: Für die 
Herrichtung der Trierer Parks und 
Gartenanlagen sind in diesem und 
dem nächsten Jahr 950.000 Euro 
eingeplant. Ebenfalls rund 950.000 
Euro stehen für Investitionen auf 
den Friedhöfen zur Verfügung. Hinzu 
kommen rund 240.000 Euro zum 
Neubau der Fahrzeug- und Lagerhal-
le auf dem Hauptfriedhof und 82.000 
Euro für den Neubau der Toiletten 
auf dem Friedhof Ehrang.  

■ Fußgänger: Das Amt StadtRaum 
kümmert sich auch um den Aus-
tausch kaputten Pflasters und die Fu-
gensanierung im Bereich Haupt-
markt, in der Graben-, der Glocken- 
und der Stockstraße. Zudem soll in 
der Hohenzollern-  und der Krausstra-
ße auf beiden Seiten der Gehweg er-
neuert werden, das Mosaikpflaster 
wird entfernt und durch Asphalt und 
Verbundsteinpflaster ersetzt.

...Radler, Fußgänger, Autofahrer
bei StadtRaum auf der Agenda: neue Straßen und Radwege, Hochwasserschutz

Landespolitik auf 
Kosten der Kommunen

Christian Schenk (UBT) zum Etat 2022/23

Der Haushalt 2022/ 
23 ist nach den Aufla-
gen und Vorgaben der 

Aufsichtsbehörde erstellt. Diese las-
sen wenig Spielraum für weitergehen-

de Gestaltungs-
möglichkeiten. 

Die UBT-Frakti-
on stimmt die-
sem Haushalt zu, 
da wir die politi-
sche Verantwor-
tung sehen,  dass 
Trier handlungs-
fähig ist und 
bleibt. Jedoch 

fordern wir die Landesregierung auf, 
die angekündigte Altschuldenüber-
nahme schnellstmöglich umzusetzen. 
Darüber hinaus sollte ebenso der 
Bund seiner Verantwortung gerecht 
werden und ebenfalls eine Altschul-
denentlastung der Kommunen vor-
nehmen. Dies ist der grundlegende 
erste Schritt der wichtig ist. 

Im zweiten Schritt muss dann der 
kommunale Finanzausgleich so ge-
staltet werden, dass die Kommunen  
zur Erfüllung der Pflichtaufgaben end-
lich die entsprechende finanzielle 
Ausstattung erhalten und bei der 
Übernahme neuer Aufgaben auch da-
für 1:1 entlastet werden, da wir an-
sonsten immer  wieder in die gleiche 
Falle tappen. 

Es muss endlich klar werden, dass 
die Kommunen nicht ständig neue 
Aufgaben übertragen bekommen 
können, und die Mehr- und Folgekos-
ten davon dann selber gegenfinanzie-
ren müssen, meist durch Steuererhö-
hungen oder Kosteneinsparungen. 
Dieser Gegenfinanzierung auf Kosten 
des städtischen Vermögens, der kom-
munalen Infrastruktur und der  Belas-
tung der Bürgerinnen und Bürger 
werden wir in Zukunft nicht mehr 
zustimmen, da dies eine  Landespoli-
tik auf Kosten der Kommunen dar-
stellt. 
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Auch nach dem Auslaufen des Info- 
Points für Ehranger Hochwasseropfer 
engagiert sich die Stadtverwaltung 
weiter vor Ort und leistet einen wich-
tigen Beitrag zum Ausbau der Angebo-
te: Auf dem Bernd-Bohr-Platz neben 
der Kirche startet im Februars unter 
dem Motto „Ehrang leuchtet weiter“ 
schrittweise eine Unterstützungs- und 
Begegnungsstätte des Arbeiter-Sama-
riter-Bundes (ASB), finanziert von der 
Aktion „Deutschland hilft“. Kooperati-
onspartner sind die katholische und 
evangelische Kirchengemeinde, die 
Kita St. Peter, die katholische Familien-
bildungsstätte Remise, der Ortsvorste-
her sowie das Quartiersmanagement 
in der Trägerschaft des Palais e. V. Es 
kümmert sich um die Koordinierung 
und wird vom Rathaus unterstützt.

Der Trierer Stadtvorstand, beste-
hend aus Oberbürgermeister Wolfram 
Leibe, Bürgermeisterin Elvira Garbes 
sowie den Dezernenten Andreas Lud-
wig, Ralf Britten und Markus Nöhl, ist 
sich einig: „Wir lassen Ehrang nicht 
allein.“ Sozialamtsleiter Hans-Werner 
Meyer erläutert: „Wir bleiben mit un-
seren städtischen Hilfsangeboten 
nicht nur weiter vor Ort präsent, son-
dern bauen diese sogar noch aus.“

Ort für Begegnungen

Dabei soll es nach Angaben von Quar-
tiersmanagerin Melanie Bergweiler 
vor allem darum gehen, Lichtblicke 
im Alltag zu schaffen durch einen Ort 
für gemeinsame Begegnungen. Es 

laufen zudem konkrete Planungen für 
zahlreiche weitere Projekte: 
■ Unterstützung der Hochwasser-
opfer beim Stellen der Förderanträge 
und Vergabe von Hilfsmitteln (einmal 
im Monat durch das Deutsche Rote 
Kreuz).
■ Allgemeine Beratung und psycho-
soziale Unterstützung, IT-Treff / Han-
dy-Notfallhilfe, Besuchs- und Be-
gleitdienst durch den Malteser Hilfs-
dienst.
■ Nutzung des ASB-Büros und eines 
Zeltes der ausgelagerten Kitas für El-
tern- und Beratungsgespräche (frei-
tags von 8 bis 12 Uhr).
■ Treffpunkt für Jung und Alt: Spiel-
räume für Kinder, Café für die Eltern.
■ Erzählcafé – Vereine überneh-
men „Patenschaft“ für einen Nach-
mittag.
■ Mittagstisch einmal in der Wo-
che.
■ Café International jeden ersten 
und dritten Montag im Monat.
■ Unterstützung bei ISB-Anträgen 
durch den Ingenieur Dr. Markus Nei-
sius (Dienstag/Donnerstag, 15 bis 18 
Uhr) als Fortführung des städtischen 
Angebots, ab 1. Februar.
■ Beratung durch städtische Ämter 
(Bauen, Soziales und Wohnen) im 
Rahmen von Sprechstunden.
■ Angebote der städtischen Inte-
grationsbeauftragten Ruth Strauß bei 
Sprechstunden.
■ Temporäre Spielstraße als Pro-
jekt des städtischen Jugendamts und 
verschiedener Partner. 

■ Infoveranstaltung der Verwalter  
der nach der Hochwasserkatastrophe 
eingegangenen zahlreichen Spenden.

Zusätzlich fand am Samstag eine 
Info-Veranstaltung vor dem Rewe-
Markt in Ehrang statt, bei der Vertre-
terinnen und Vertreter der Kooperati-
onspartner und städtische Mitarbei-
tende vor Ort waren, um Fragen der 
von Hochwasser betroffenen Bürge-
rinnen und Bürger zu beantworten. 

400 Anträge weitergeleitet

Schon vor der Unterstützung für die 
künftige Unterstützungs- und Begeg-
nungsstätte vor der Kirche hatte das 
Rathaus Hilfsangebote vor Ort er-
möglicht: Der vom Amt für Soziales 
und Wohnen mit Förderung des Lan-
des eingerichtete Info-Punkt für Ge-
schädigte der Überflutung vom 15. 
Juli 2021 war bis 1. Februar geöffnet. 
Im Mittelpunkt der Beratung im Ge-
bäude der Freiwilligen Feuerwehr 
stand die Unterstützung bei der Be-
arbeitung von Entschädigungsanträ-
gen, die an die Investitions- und 
Strukturbank des Landes (ISB) gin-
gen. Seit dem Start am 20. Oktober 
2021 wurden rund 400 Anträge bear-
beitet und weitergeleitet. Nicht nur 
weil das nur online möglich ist und 
vor allem viele ältere Betroffene zu 
Hause nicht die nötige technische 
Ausstattung haben oder sich nicht 
gut genug auskennen, bestand er-
heblicher Beratungsbedarf bei dem 
oft als kompliziert und aufwändig 

empfundenen Verfahren. Oft waren 
zwei Termine nötig. Manchmal wa-
ren auch die Unterlagen noch unvoll-
ständig und mussten ergänzt wer-
den. Die Resonanz war durchweg 
positiv: „Die Leute waren froh und 
dankbar, dass wir geholfen haben“, 
betonen die Mitarbeiter. 

Soforthilfe für rund 1700 Familien 

Die Einrichtung des Info-Büros war 
das zweite größere Projekt des Amts 
für Soziales und Wohnen im Hoch-
wassergebiet, nachdem man vorher 
eine schnelle finanzielle Soforthilfe 
für rund 1700 betroffene Familien ge-

leistet hatte. Das Info-Büro war nach 
Aussage von Sozialamtsleiter Meyer 
schon deswegen nötig, weil in vielen 
Haushalten durch die Flutschäden 
keine Bürotechnik mehr zur Verfü-
gung stand. Er bedankte sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr, aber auch bei 
Ortsvorsteher Berti Adams für ihre 
tatkräftige Unterstützung.  pe

■ Aktuelle Infos. Zum künftigen 
Angebot der Unterstützungs- und 
Begegnungsstätte wird im Februar 
auf www.ehrang.de ein Unterpunkt 
„Programm Begegnungsstätte“ an-
gelegt. Zudem gibt es ein Infotelefon 
des ASB: 0651/99522650.

„Wir lassen Ehrang nicht allein“
Stadt fördert neue Angebote in Unterstützungs- und Begegnungsstätte

Im November vergangenen Jahres 
wurde die „Stiftung für die Betroffe-
nen der Amokfahrt 1. Dezember 
2020“ gegründet. Vorstand und Ku-
ratorium haben bereits kurz vor 
Weihnachten über die Richtlinie für 
den zusätzlichen Topf der Stiftung 
und das Antragsformular zur Aus-
zahlung der Spenden entschieden. 
Auf dieser Grundlage kann das Geld 
zügig an die Opfer und Betroffene 
ausgezahlt werden. Dabei ist die 
Stiftung auf weitere Meldungen von 
Betroffenen angewiesen.

Allen Beteiligten ist bewusst, welche 
hohe Verantwortung die Stiftung 
übernommen hat. Es geht um die 
Opfer und deren Leid. Aufgabe der 
Stiftung ist es, den Opfern und deren 
Familien zu helfen. Die Stiftung wird 
über einen Zeitraum von zehn Jahren 
wirken und die Betroffenen unter-
stützen. Zudem übernehmen die 
Mitglieder der Stiftungsgremien Ver-
antwortung gegenüber den vielen 
Spenderinnen und Spendern, die 
über eine Million Euro für die Opfer 
zusammengetragen haben. Grundla-
ge der Vergaberichtlinien der Trierer 
Stiftung sind Informationen der Op-
ferbeauftragten des Bundes und der 
Länder, das Opferentschädigungsge-
setz, die Verkehrsopferhilfe, Versi-
cherungen, Krankenkassen sowie In-
formationen des Beauftragten der 
Bundesregierung für die Opfer des 
Berliner Breitscheidplatzes.

Anspruch der Gremienmitglieder 
war es, das Antragsformular und die 
Richtlinie verständlich und knapp zu 
formulieren. In der Sitzung des Kura-
toriums am 20. Dezember wurden 
die Entwürfe inhaltlich erläutert und 
jede Formulierung mit den anwe-

senden Betroffenen besprochen. 
Opfer und Angehörige hatten die 
Gelegenheit wahrgenommen, an 
der Sitzung am 20. Dezember teilzu-
nehmen.

Emotionale Unterstützung

Vorstand und Kuratorium konzent-
rieren sich zunächst auf den Anteil 
an Spendengeldern von 700.000 Eu-
ro, der ohne Bedürftigkeitsprüfung 
und ohne, dass andere Zahlungen an 
die Betroffenen angerechnet wer-
den, sofort ausgezahlt werden kann. 
„Dafür sind wir allen Spendern sehr 
dankbar“, sagt Dagmar Barzen, Vor-
sitzende der Stiftung, Mit dem rest-
lichen Betrag von 300.000 Euro an 
Stiftungsvermögen kann langfristig 
Hilfe gegeben werden.

Bisher 30 Anträge eingegangen

Regina Bergmann, Vorsitzende des 
Kuratoriums sagt: „Wir holen die Op-
fer dort ab, wo sie stehen. Wir 
möchten sie auch emotional unter-
stützen.“ Die Stiftungsvorsitzende 
Barzen ergänzt: „Es geht um das ge-
rechte Verteilen der Spenden, des-
halb benötigen wir Richtlinien als 
Orientierung. Es bedarf auch der 
Öffentlichkeitsarbeit, denn der Stif-
tung liegen bisher nur wenige Daten 
von Betroffenen vor.“ 

Betroffene können nun das auf 
www.trier.de/leben-in-trier/ehren-
amt-und-stiftungen/stiftung-betrof-
fene-der-amokfahrt/ hinterlegte For-
mular ausfüllen und an die Stiftung 
senden. Die Mitglieder der Stiftungs-
gremien sind bei Fragen jederzeit 
behilflich. Bislang liegen etwa 30 An-
träge vor – von Angehörigen der ge-

töteten Opfer sowie Überlebenden 
der Amoktat. Aus Datenschutzgrün-
den dürfen die beim Land oder der 
Polizei bereits bekannten Namen 
und Adressen von Opfern und Be-
troffenen nicht ohne weiteres an die 
Stiftung der Stadt weitergegeben 
werden.

Die Stiftung bittet deshalb die 
Menschen, die betroffen sind und 
Hilfe benötigen, sich umgehend zu 
melden. Durch die beschlossene 
Richtlinie können nun zügig erste 
Spenden ausgezahlt werden. Dag-
mar Barzen und Regina Bergmann 
führen dann mit den Verletzten oder 
anderweitig Betroffenen vertrauli-
che Gespräche, um sich ein Bild der 
Erfordernisse machen und den Be-
darf auf der Basis der beschlossenen 
Vergaberichtlinie und im Rahmen 
der verfügbaren Mittel erfassen zu 

können. Danach können die Mitglie-
der des Kuratoriums in der Sitzung 
im Februar über die Anträge ent-
scheiden. Zudem wurde in der Sit-
zung des Kuratoriums aus dem Kreis 
der Betroffenen angeregt, im Rah-
men eines Nachsorgetreffens durch 
Experten über das Opferentschädi-
gungsgesetz und die Verkehrsopfer-
hilfe zu informieren. Denn Betroffe-
ne beklagen die oft schwierigen We-
ge, die es braucht, um eine Entschä-
digung zu erhalten. 

Neben der konkreten Entschädi-
gung werden sich die Gremienmit-
glieder auch mit möglichen Gedenk-
orten in der Trierer Innenstadt be-
schäftigen. Die Vorstellungen und 
Wünsche der Betroffenen stehen da-
bei im Vordergrund. Priorität haben 
immer die Interessen der Opfer, das 
ist die Maxime der Stiftung.  red

Kerzenmeer. Die Anteilnahme nach der Amokfahrt am 1. Dezember 2020 war immens. Vor der Porta Nigra stellten 
die Menschen unzählige Kerzen auf, um der Opfer zu gedenken. Archivfoto: Presseamt/em

Anlaufstelle. Der Pavillon für die Unterstützungs- und Begegnungsstätte vor 
der Kirche wurde auf Initiative des Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB) aufgestellt. 
Sie wird im Februar schrittweise eröffnet.  Foto: Quartiersmanagement

Auf einen Blick

■ Die Richtlinie zur Zahlung von 
Leistungen für Betroffene der 
Amokfahrt vom 1. Dezember 
2020, das Antragsformular sowie 
weitergehende Informationen 
sind im Internet (www.trier.de) 

veröffentlicht. 
Um auf die Sei-
te zu gelangen, 
muss einfach 
nur der QR-
Code gescannt 
werden.

■ Anträge können gestellt wer-
den unter: Stiftung_1Dezember 
2020@trier.de.
■ Rückfragen unter 0651/718-
1200 an Nina Womelsdorf.

Stiftung zahlt 
erste Spenden aus

Betroffene der Amokfahrt erhalten Unterstützung
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Trier ist eine von 216 Kommunen, die 
vom 12. bis 15. Juni 2023 Gastgeber 
für eine der 190 internationalen Dele-
gationen bei den Special Olympics 
World Games sind. Sie finden vom 17. 
bis 25. Juni 2023 in Berlin und damit 
erstmals in Deutschland statt. 228 Be-
werbungen mit 263 beteiligten Kom-
munen waren eingegangen. Bürger-
meisterin Elvira Garbes ist sehr erfreut 
über die gute Nachricht: „Es erfüllt 
mich Stolz und großer Freude, 
dass wir den Zuschlag als eine 
der 216 Host Town-Städte der 
Special Olympics World Ga-
mes Berlin 2023 erhalten ha-
ben. Im Juni 2023 werden wir 
circa 30 internationale Athle-
tinnen und Athleten begrüßen 
dürfen. Hier in Trier bereiten 
sie sich auf die Teilnahme an 
den Special Olympics Welts-
pielen vor. Sie werden unsere Stadt 
und die Menschen kennenlernen. Ich 
freue mich schon jetzt auf diesen 
spannenden Austausch. Zusammen 
mit unseren Partnern – dem Lebens-
hilfe Trier e. V. mit seinem inklusiven 
Medien- Team Tacheless und der TTM 
– will Trier als Host Town die inklusiven 
Strukturen vor Ort nachhaltig stärken 
und so einen wichtigen Beitrag auf 
dem Weg zu mehr Inklusion leisten.“

Für Christiane Krajewski, Präsiden-
tin von Special Olympics Deutsch-
land, ist das Host Town-Programm 
ein „Baustein der Special Olympics 
World Games Berlin 2023 für eine 

nachhaltig inklusive Gesellschaft“. 
Sie betont: „Das Programm ist Aus-
druck unserer ganzheitlichen Strate-
gie, über den Sport hinaus die Le-
benswelten von Menschen mit geis-
tiger Behinderung und deren Wahr-
nehmung in der Gesellschaft im Blick 
zu haben“. Die internationalen Dele-
gationen erfahren die regionalen Be-
sonderheiten und Einzigartigkeiten.  

Zur Umsetzung des Trierer Pro-
gramms als Host Town der 
Special Olympics World Ga-
mes hatte der Stadtrat Ende 
Juni 2021 einen Zuschuss 
von 50.000 Euro bereitge-
stellt und so eine zentrale 
Voraussetzung für die er-
folgreiche Bewerbung ge-
schaffen. In den nächsten 
Monaten bereiten die aus-
gewählten Kommunen ihr 

Programm vor. Das Special Olympics- 
Organisationskomitee sowie die je-
weiligen Landesverbände unterstüt-
zen bei Bedarf die Umsetzung der 
eingereichten Projektideen, auch um 
gemeinsam nachhaltige Netzwerke 
und Angebote vor Ort zu stärken. 

Die Special Olympics sind das welt-
weit größte Sport-Event für Men-
schen mit geistiger Behinderung so-
wie einem mehrfachen Handicap. Die 
Athletinnen und Athleten treten in 
diversen Sportarten an, zum Beispiel 
im Basketball oder beim Schwimmen. 
■ Weitere Informationen: www.
berlin2023.org.  red

30 internationale Athleten
vier Tage zu Gast in Trier

Trier ist Host Town vor den Special Olympics 2023

Ministerpräsidentin Malu Dreyer 
überreichte im Trierer Rathaus För-
derbescheide für drei Projekte beim 
Modellvorhaben „Stadtdörfer“ des 
Landes. Gut 264.000 Euro gehen an 
die Bürgerbegegnungsstätte „Altes 
Schulmeisterhaus“ in Kernscheid, 
108.000 Euro an das Projekt „Aufwer-
tung Schlosspark und Wassergestal-
tung” in Kürenz und 50.400 Euro an 
einen Nachbarschaftsgarten im glei-
chen Stadtteil. Dreyer begann ihre 
Rede mit einem Kompliment an die 
Gruppen aus den Stadtteilen.

Von Petra Lohse

„2020 haben Sie sich mutig und enga-
giert auf den Weg gemacht und sind 
dem Teilnahmeaufruf des Innenminis-
teriums für das Modellvorhaben 
Stadtdörfer gefolgt. Auch die Coro-
na-Pandemie, die wichtige Beteili-
gungsprozesse deutlich erschwert hat, 
konnte Sie nicht aufhalten. Gemein-
sam haben die Bürger und Bürgerin-
nen mit den Ortsbeiräten und Ortsvor-
stehern ihr Leitbild für „ihr“ Stadtdorf 
entwickelt. Dabei ging es darum, Orte 
der Gemeinschaft und des sozialen 
Miteinanders zu gestalten. Ein Projekt, 
das auch Anlass gibt, optimistisch 
nach vorne zu schauen und sich auf 
Zeiten zu freuen, in denen wir uns wie-
der unbeschwert begegnen können. 
Ich danke Ihnen ganz herzlich für Ihren 
Einsatz im Modellvorhaben Stadtdör-
fer und wünsche viel Erfolg bei der 
Umsetzung“, so Dreyer.

OB Wolfram Leibe bedankte sich 
beim Land für die ersten drei Förder-
bescheide: „Wir erhoffen uns vielfälti-
ge Impulse zur Weiterentwicklung der 
Stadtteile Kürenz und Kernscheid und 
eine Stärkung der bürgerschaftlichen 
Begegnungen. Zudem freue ich mich, 
dass sich die Einwohnerinnen und 

Einwohner so intensiv mit ihren Ideen 
und Konzepten eingebracht haben.“

2020 hatte der Stadtrat der Betei-
ligung am Modellvorhaben des In-
nenminsteriums mit den Stadtteilen 
Kernscheid, Kürenz und Heiligkreuz 
zugestimmt. Der beantragte Rah-
menförderbescheid über 918.000 
Euro wurde am 1. Dezember 2020 
erteilt. Grundlage waren eine Umfra-
ge sowie Workshops mit Akteurin-
nen und Akteuren vor Ort, in dem sie 
sich an der Entwicklung einer Vision 
für ihre Stadtteile beteiligt und Zu-
kunftsthemen identifizierten, die in 
Leitprojekte mündeten. Daraus ent-
standen die vom Stadtrat beschlos-
senen Leitbildentwürfe und Projekt-
skizzen. Nach dem Rahmenförderbe-
scheid wurde in den Ortsbeiräten 
und Arbeitsgruppen entschieden, 
welche Leitprojekte die Verwaltung 
auf ihre Realisierbarkeit prüft und in 
Projekte überführt. Neben den drei 
Vorhaben, für die die Bescheide ein-
gingen, hat der Stadtrat im Dezem-
ber 2021 der Antragstellung für vier 
weitere zugestimmt, die noch im In-
nenministerium bearbeitet werden:  
Kürenz:
■ „Grüne Mitte“ Aufwertung von 
Verkehrsflächen in der Domänen-
straße/Ecke Nellstraße, Grünele-
mente zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit und Aufenthaltsqualität.
■ Ausschilderung/ Ausstattung ei-
nes Wanderwegs „Rund um Kürenz“
■ Möblierung für Treffpunkte (mit 
Rundem Tisch Neukürenz).
Heiligkreuz:
■ Umbau früheres Umspannwerk 
zur Bürgerbegegnungsstätte.

Details der bewilligten Projekte:

■ Kernscheid. Umbau Erdgeschoss 
des früheren„Schulmeisterhauses“ 

in eine Bürgerbegegnungsstätte: Das 
Gebäude in der Ortsmitte ist seit ei-
nigen Jahren teilweise ungenutzt. 
Kernscheid hat weder gastronomi-
sche, noch öffentliche Räume, in de-
nen ein Dorfleben und gemeinsame 
Aktivitäten möglich sind. Soziale An-
gebote sind nur im privaten Umfeld 
möglich. 

Das Vorhaben schließt eine Lücke 
zur Förderung der Gemeinschaft im 
Stadtteil und trägt zu einem genera-
tionenübergreifenden Zusammen-
wachsen der Kernscheider Bevölke-
rung bei. Daher hat sich der Ortsbei-
rat im Zusammenwirken mit Bürge-
rinnen und Bürgern klar für dieses 
Projekt ausgesprochen. Der Förder-
verein Kernscheid hat sich bereiter-
klärt, als Träger der Begegnungsstät-
te zu fungieren. Ein Nutzungsvertrag 
mit der Stadt wird abgeschlossen 
und das Nutzungskonzept ist schon 
in Vorbereitung.

■ Kürenz. Erneuerung Teichbe-
cken im Schlosspark: Der Schlosspark 
ist ein wichtiger Erholungs- und Ru-
heort in der Stadtteilmitte . Kern-
stück ist der Schlossteich, der wegen 
seines schlechten Zustands in den 
letzten Jahren immer wieder aus-
trocknet. Die Erneuerung des Be-
ckens und die Aufwertung der Was-
serzufuhr war daher im Workshop 
ein wichtiges Anliegen zur Verbesse-
rung der Aufenthaltsqualität, der auf 
Wunsch des Ortsbeirats und der AG 
Grüne Mitte weiterverfolgt werden 
sollte. 

Die Erneuerung des Beckens ist 
auch aus ökologischer Sicht sinnvoll. 
Eine Finanzierung aus dem städti-
schen Haushalt war bislang nicht 
möglich, es konnten nur notdürftige 
Ausbesserungen in Angriff genom-
men werden. Auf Wunsch des Orts-
beirats soll das Projekt um eine Sitzge-
legenheit am Teich ergänzt werden. 

Nachbarschaftsgarten auf dem Pe-
trisberg: Im Workshop wurde ein 
Nachbarschaftsgarten als Gemein-
schaftsprojekt entwickelt. Dadurch 
können auch Bewohnerinnen und 
Bewohner, die bisher kaum eine Be-
ziehung zueinander hatten, ihr Um-
feld erweitern. Schon 2021 entstand 
auf Initiative des Vereins Petrisberg 
Connect eine provisorische Lösung 
mit Hochbeeten oberhalb des vorge-
sehenen Geländes gegenüber dem 
Wasserturm. Sie hat schon zu einem 
Zusammenwachsen der Nachbar-
schaft beigetragen. Das städtische 
Gelände wird dem Verein Petrisberg 
Connect zur Verfügung gestellt. Die 
Förderung fleißt in die Vorbereitung 
und Herstellung der Anlage. Details 
regelt der Verein nach vertraglicher 
Absprache mit der Stadt. Ist dieses 
Projekt erfolgreich, soll versucht 
werden, in Neu- und Alt-Kürenz ver-
gleichbare Vorhaben zu realisieren.

Übergabe. Ministerpräsidentin Malu Dreyer überreicht die „Stadtdörfer“-Förderbescheide an OB Wolfram Leibe (2. 
v. r.) und die Ortsvorsteher Horst Freischmidt (Kernscheid, l.) und Ole Seidel (Kürenz).  Foto: Presseamt/gut

„Orte der 
Gemeinschaft schaffen“
Dreyer übergibt Bescheide für Stadtdörfer-Projekte

Die ersten Trierer Termine des neuen 
Impfmobils im Überblick: 

■ Mittwoch, 2. Februar, 13.30 bis 17 
Uhr vor dem Netto-Markt in der Eltz-
straße in Pfalzel. 
■ Freitag, 4. Februar, 9 bis 13.30 
Uhr vor dem Edeka-Markt in Tarforst 
und von 13.30 bis 17 Uhr vor dem 
Einkaufszentrum Castelnau in Feyen. 
■ Montag, 7. Februar, 9 Uhr bis 
13.30 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord, 
und von 13.30 bis 17 Uhr auf dem 
Porta Nigra-Vorplatz. 
■ Mittwoch, 9. Februar, 9 bis 13.30 
Uhr, Parkplatz Edeka-Markts in Trier-
Nord, Schöndorfer Straße 24, und 
13.30 bis 17 Uhr auf dem Parkplatz 
vor Rofu/KiK/Deichmann, Hornstra-
ße 17-21 in Trier-West. 
■ Samstag, 12. Februar, 9 bis 17 
Uhr, Kornmarkt.

Weitere aktuelle Informationen 
zum Impfmobil und Hinweise über 
weitere Impfmöglichkeiten in der Re-
gion gibt es im Internet: www.trier.
de/impfen.  red

Impfmobil vor 
Ort im Einsatz

Engpass in 
der Südallee

Doppelter Dezernentenbesuch

Auf Einladung von Ortsvorsteherin Margret Pfeiffer-Erdel (vorn Mitte) besuchten 
die beiden neuen Beigeordneten Markus Nöhl und Ralf Britten (vorn, v. l.) den 
Stadtteil Pfalzel. Mit Vertreterinnen und Vertretern des Ortsbeirats besichtigten 
sie den historischen Ortskern. Der Vorsitzende des Verbunds der Ortsvereine, Jo 
Dietzen, informierte über die lange und beeindruckende Historie Pfalzels, das 
schon in römischer Zeit eine kaiserliche Sommerresidenz beherbergte. Beim an-
schließenden Gespräch im Feuerwehrgeräte- und im Amtshaus wurden aktuelle 
Themen besprochen, so die Modernisierung der Feuerwehr, die Lage der Orts-
vereine und die bauliche Situation des Pfarrhauses. Die Dezernenten verspra-
chen, diese Themen mit in den Stadtvorstand zu nehmen.  Foto: privat

Bauarbeiten bis Mitte April 
Robert-Schuman-Allee erhält Abbiegespur

Im Rahmen der Entwicklung des Bur-
gunderviertels entsteht in den nächs-
ten Monaten eine neue Zufahrt in das 
Gebiet aus Richtung Robert-Schu-
man-Allee. Um den Verkehr zu entzer-
ren, erhält die Allee eine zusätzliche 
Abbiegespur. Im Abschnitt zwischen 
dem Kreisverkehr an der Kohlenstra-
ße und dem Wasgau-Markt kommt es 
zu Behinderungen. Nach der Verset-
zung mehrerer Alleebäume, die für 

Anfang dieser Woche geplant ist, und 
den Vorarbeiten am Gehweg kommt 
es ab Mittwoch, 9. Februar, zu einer 
halbseitigen Sperrung der Fahrbahn 
auf circa 100 Metern. Voraussichtlich 
für fünf Wochen regelt eine Baustel-
lenampel den Verkehr. Auch danach 
muss weiter mit Behinderungen und 
Sperrungen gerechnet werden. Die 
Bauarbeiten dauern voraussichtlich 
bis Mitte April.  red

Wegen Baumpflegearbeiten an den 
Barbarathermen kommt es am 4. Fe-
bruar zu Behinderungen in der Süd-
allee. Im Abschnitt zwischen der Bä-
derstraße und der Friedrich-Wil-
helm-Straße wird der rechte Fahr-
streifen gesperrt. Der Gehweg ist an 
diesem Tag ebenfalls blockiert. Die 
Umleitung führt über den Fußgän-
gersteg in den Barbarathermen. red
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Einen erstklassi-
gen Ballettabend 
und ein Konzert 

mit einem Fernsehstar bietet das The-
ater Trier in dieser Woche: 
■ Am Donnerstag, 3. Februar, 20 
Uhr, ist im Großen Haus Jasmin Taba-
tabai zu erleben: Die deutsch-irani-
sche Schauspielerin ist einer der gro-
ßen deutschen Fernseh- und Kino-
stars. Aber auch als Sängerin weiß die 
wandelbare Mimin zu begeistern — 
nun begleitet vom Philharmonischen 
Orchester der Stadt Trier unter der 
musikalischen Leitung von General-
musikdirektor Jochem Hochstenbach. 
Ihr Gesangsdebüt gab sie als Rockröh-
re im Film „Bandits“. Für „Eine Frau“, 
ihre erste CD als Jazz- und Chanson-
sängerin, wurde Tabatabai aus dem 
Stand mit einem Echo-Jazz ausge-
zeichnet. Sie steht mit dem Schweizer 
Musiker, Komponisten und Produzen-
ten David Klein auf der Bühne.
■ Am Samstag, 5. Februar, 19.30 
Uhr, erwartet die Zuschauerinnen 
und Zuschauer im Großen Haus mit 
„Rituale“ ein Ballettabend in zwei Tei-
len von Mauro Astolfi und Roberto 
Scafati. Für den Doppelabend hat der 

Trierer Ballettdirektor Roberto Scafa-
ti den international renommierten 
Choreographen Mauro Astolfi gewin-
nen können. Der in Italien und den 
USA ausgebildete Leiter des „Spell-
bound Contemporary Ballet“ arbeite-
te unter anderem für das Ballett Leip-
zig, das Theater am Gärtnerplatz 
München und das Nationaltheater 
Mannheim. Eigens für diesen Abend 
ist zudem der italienische Lichtdesig-
ner Marco Policastro engagiert. 

Für Scafatis Teil des Abends tanzt 
das Ballett Trier zu einer neuen Kom-
position von Dirk Haubrich, dessen 
Werke bereits unter anderem in der 
Opéra Garnier in Paris aufgeführt 
wurden. Die Bühnenbildnerin Yoko 
Seyama, die bereits für das Staatsbal-
lett Berlin arbeitete, erschuf ein spek-
takuläres wie einfaches Bühnenbild. 
Weitere Termine: Samstag, 5. März, 
19.30 Uhr, und Sonntag, 10. April, 18 
Uhr.  red

■ Tickets sind online auf www.
theater-trier.de, an der Theaterkas-
se, per E-Mail an theaterkasse@
trier.de sowie telefonisch unter 
0651/718-1818 erhältlich.

Konzerte, Führungen, Theater, Wein-
proben und vieles mehr: Trier ist je-
des Jahr eine Stadt mit einer Vielzahl 
an kulturellen Veranstaltungen. Da-
mit sich die Veranstalter abstimmen 
können und die Termine sich nicht 
allzu sehr überschneiden, haben das 
Amt für Stadtkultur und Denkmal-
schutz und die Trier Tourismus und 
Marketing GmbH (TTM) eine Struk-

tur geschaffen, die sie dem Dezer-
natsausschuss III vorstellten.

Digitaler Kalender

Wie TTM-Geschäftsführer Norbert 
Käthler erläuterte, treffen sich die 
großen Veranstalter einmal im Jahr 
in einem Arbeitskreis, um die großen 
Veranstaltungen für das kommende 

Jahr abzustimmen. Rund 50 Akteure 
aus Kultureinrichtungen, freier Sze-
ne, Gastronomie und Kirchen kämen 
jedes Jahr zusammen, erläuterte 
Käthler.

Einmal im Quartal trifft sich die 
TTM mit städtischen Ämtern wie 
StadtGrün und Ordnungsamt im klei-
neren Kreis, um Anfragen externer 
Veranstalter abzustimmen.

Seit 2020 existiert ein digitales Pro-
gramm, in das Veranstalter ihre ge-
planten Termine eintragen können. 
Das Praktische: Sie können direkt se-
hen, ob am avisierten Termin noch 
weitere Veranstaltungen stattfinden.
Etwa 50 bis 70 Prozent machen davon 
Gebrauch, informierte Käthler. Dieses 
Tool bietet auch die Grundlage für 
den öffentlichen Veranstaltungska-
lender www.heute-in-trier.de. Hier 
findet sich eine umfassende Übersicht 
der Trierer Veranstaltungen und es ist 
eine kostenfreie Werbemöglichkeit 
für Veranstalter. Seit 2021 erscheint 
der Kalender einmal im Quartal mit 
einer Auflage von 20.000 Stück auch 
als Printprodukt. 

Kulturdezernent Markus Nöhl be-
tonte die Bedeutung von Koordinati-
on und Transparenz um Terminüber-
schneidungen – wo es möglich ist – zu 
vermeiden.  gut

Kulturhafen am Ufer. Das Kulturamt und die TTM bieten mehrere Möglich-
keiten für Veranstalter, um sich terminlich abzustimmen, damit Terminkolli-
sionen weitestgehend vermieden werden. Archivfoto: TTM 

Terminkollisionen vermeiden
TTM und Kulturamt stellen Instrumente für Veranstalter vor

Hochkarätige Stars
auf der Bühne

Konzert und Ballettabend im Theater

Vor 45 Jahren (1977)
3. Februar: Der Wissenschaftsrat 
billigt die Ausbauplanung der 
Uni Trier. Der Umzug nach Tar-
forst soll bis 1982 beendet sein. 
5500 bis 6000 Studienplätze sind 
in der Endstufe vorgesehen.

Vor 40 Jahren (1982)
1. Februar: Dr. Gunther Franz aus 
Tübingen übernimmt die Leitung 
von Stadtbibliothek und Archiv.
4. Februar: Im Arbeitsamtsbezirk 
Trier ist stellenweise jeder Fünfte 
ohne Arbeit.

Vor 30 Jahren (1992)
4. Februar: Großes Gräberfeld 
aus dem vierten bis siebten Jahr-
hundert in der Luxemburger 
Straße entdeckt.

Vor 20 Jahren (2002)
1. Februar: Pfalzeler protestieren 
gegen zusätzliche Belastung 
durch Betriebserweiterung einer 
Schredderanlage der Firma 
Theo Steil im Trierer Hafen. 
Lärmschutz-Auflagen sollen 
erfüllt werden.
6. Februar: Das Trierer JTI-Werk 
wird aufgewertet: 180 Arbeits-
plätze werden von Köln nach 
Trier verlegt. Insgesamt hat JTI 
dann in Trier 1330 Beschäftigte.

Vor 15 Jahren (2007)
7. Februar: Der in Berlin lebende 
Schriftsteller Rajvinder Singh 
startet als Trierer Stadtschreiber. 
 aus: Stadttrierische Chronik

TRIER TAGEBUCH Winziges Detail bringt Klarheit
Stadtmuseum gibt NS-Raubkunst an rechtmäßige Erben zurück / Werk galt lange als vermisst

Das Stadtmuseum Simeonstift hat 
ein Gemälde, das kürzlich als „Raub-
kunst“ aus der Zeit des Nationalsozi-
alismus identifiziert worden ist, an 
die Erbin des rechtmäßigen Besitzers 
zurückgegeben. Für alle Beteiligten 
war dies eine Selbstverständlichkeit, 
auch wenn das geschehene Unrecht 
dadurch nicht wiedergutgemacht 
werden kann.

Von Johanna Pfaab

Museumsdirektorin Dr. Elisabeth 
Dühr übergab das Gemälde „Eisse-
geln“ aus dem frühen 17. Jahrhundert 
am vergangenen Dienstag im Beisein 
von OB Wolfram Leibe und Kulturde-
zernent Markus Nöhl an den Rechts-
vertreter der Erbin, Dr. Ewald Volhard.

Dr. Jens Fachbach, der für das 
Stadtmuseum einen Beitrag zu dem 
Werk verfassen sollte, war darauf 
aufmerksam geworden, dass es sich 
um ein gestohlenes Werk handeln 
könnte. Genauer gesagt um das seit 
2019 unter der Lost-Art-ID 584363 
registrierte Bild „Ijsvermaak / Schlitt-
schuhlaufen“ von Adam van Breen. 
Das rund 400 Jahre alte Gemälde 
stammt aus dem Besitz des nieder-
ländisch-jüdischen Kunsthändlers 
und Sammlers Jacques Goudstikker 
(1897–1940). Es wurde im Juli 1940 
im Auftrag von Hermann Göring in 
Amsterdam beschlagnahmt und galt 
seitdem als verschollen.

Das Stadtmuseum Simeonstift hat 
das fragliche Gemälde im Jahr 1987 
als Schenkung aus dem Nachlass von 
Dr. Martin Schunck erhalten, der es 
im September 1940 zum Preis von 
8000 Reichsmark als „Eislandschaft“ 
von Adam van Breen gekauft hatte.

Mit diesen Informationen sowie 
Aufnahmen der Vorder- und Rückseite 
des Gemäldes wandte sich das Stadt-
museum am 15. März 2021 an Rechts-
anwalt Ewald Volhard, den Administ-
rator und Koordinator des „Goudstik-
ker Research Projects“, mit der Bitte 
um Überprüfung, ob es sich tatsäch-
lich um das als nationalsozialistische 
Raubkunst gesuchte Werk handele. 

Für diesen Fall stellte das Museum 
bereits vorab eine Restitution – die 

Rückerstattung von geraubter, un-
rechtmäßig enteigneter, erpresster 
oder zwangsverkaufter Kulturgüter 
an die rechtmäßigen Voreigentümer 
oder deren Nachfolger – in Aussicht. 
Oberbürgermeister Leibe stellte beim 
Übergabetermin an den Rechtsver-
treter der Erbin klar: „Wir waren uns 
alle einig, so zu agieren. Es ist eine 
Selbstverständlichkeit, diesem mora-
lischen Anspruch nachzukommen.“

Kleine Hinweise, große Wirkung

Bei der Überprüfung der Herkunft 
des Gemäldes kamen die Experten 
des Forschungsprojektes vor allem 
durch die Reste eines Klebeetiketts 
auf der Rückseite, das sie der ehema-
ligen Sammlung Goudstikker zu-
schreiben konnten, zu dem Schluss, 
dass es sich um das 1940 in Amster-
dam geraubte Werk handelt. Im Auf-
trag der rechtmäßigen Erben der 
Sammlung Goudstikker bat Dr. 
Volhard im April 2021 daher um eine 
Restitution des Gemäldes.

Das aus der Sammlung Goudstikker 
stammende Gemälde galt lange als 
ein Werk Adam van Breens und trägt 
bis heute eine Künstlerplakette mit 
seinem Namen. Neuere Forschungen 
legen jedoch die Urheberschaft von 
David Vinckboons nahe.

Das Gemälde war viele Jahre in der 
Dauerausstellung des Stadtmuseums 
Simeonstift zu sehen und erfreute 
sich bei den Besucherinnen und Be-
suchern großer Beliebtheit, berichte-
te Dühr. „Jetzt gilt es für das Team des 
Museums wie für unsere Gäste, Ab-
schied zu nehmen, denn dem Si-
meonstift ist die Restitution geraub-
ten Kulturguts ein wichtiges Anliegen. 
Wir empfinden sie als moralische 
Verpflichtung, auch wenn die Rückga-
be von Kunstwerken das erlittene Un-
recht nicht ungeschehen oder wie-
dergutmachen kann“, sagte die Mu-
seumsdirektorin. Auch Kulturdezer-
nent Nöhl befürwortete die Entschei-
dung und bekräftigte: „Es ist wichtig, 
dass wir uns diesem Unrecht, das 
damals geschehen ist, heute stellen.“

Das Gemälde tritt bald seine vor-
erst letzte Reise nach New York an, 
wo die Erbin mit Hilfe des „Goudstik-
ker Research Projects“ versucht, den 
Bestand der von den Nazis geraubten 
Sammlung Goudstikker von rund 
1100 Gemälden zu rekonstruieren 
und sie zu finden. Bislang gelten noch 
800 Werke, darunter überwiegend 
Gemälde aber auch Skulpturen und 
Plastiken, als vermisst.

Abschied. Museumsdirektorin Dr. Elisabeth Dühr erklärt Dr. Ewald Volhard, OB Wolfram Leibe und Kulturdezernent 
Markus Nöhl (v. r.) Besonderheiten des Gemäldes „Eissegeln“, das viele Jahre im Museum hing. Fotos: Presseamt/jop

In der EGB-Bühne, dem weißen Aus-
stellungspavillon an der Südallee, ist 
noch bis 9. Februar eine Präsentation 
zum Musical „Isabel“ zu sehen, das 
am 4./5. Februar in der Europahalle 
zu erleben ist. Die nächste Ausstel-
lung bis 30. März ist dann dem 111. 
Geburtstag der Karnevalsgesellschaft 
„M’r wieweln noch en Zalawen“ ge-
widmet  red

Ausstellungen
in der EGP-Bühne

Indiz. Dieser Überrest eines Klebe-
etiketts lieferte wichtige Hinweise. 
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OB Wolfram Leibe bekräftigte die Zu-
sammenarbeit mit den französischen 
Partnern und besuchte die Eröffnung 
der Themenwoche zur deutsch-fran-
zösischen Freundschaft in Metz. Eine 
Woche wurden dort interkulturelle 
Attraktionen zur Geschichte der Part-
nerschaft ausgestellt. 

Der 22. Januar ist ein besonderer Tag 
für die Beziehungen zwischen 
Deutschland und Frankreich. Im Jahr 
1963 unterzeichneten Präsident 
Charles de Gaulle und Bundeskanzler 
Konrad Adenauer den sogenannten 
Élysée-Vertrag, der als Grundlage der 
deutsch-französischen Zusammenar-
beit gilt. Er wurde 2019 von Präsi-
dent Emmanuel Macron und Kanzle-
rin Angela Merkel mit der Unter-
zeichnung des Aachener Vertrages 
fortgeschrieben.

Die Stadt Metz nahm diesen histo-
rischen Kontext zum Anlass, eine 
Woche lang zahlreiche Veranstaltun-
gen zur deutsch-französischen 
Freundschaft zu organisieren. Der 
Start in die Themenwoche „Metz est 
wunderbar“ war bereits einen Tag 
vor dem verbinden-
den Datum. 

Feierlich eröffneten 
Triers Oberbürger-
meister Wolfram Lei-
be und sein Amtskollege François 
Grosdidier die Ausstellung zur Ge-
schichte der Partnerschaft zwischen 
den beiden Städten im Foyer des Met-
zer Rathauses. Die Städtefreundschaft 
wurde im Jahr 1957, somit schon vor 
Unterzeichnung des Élysée-Vertrages, 
gegründet und feiert in diesem Jahr 
ihr 65-jähriges Bestehen. Pandemie-
bedingt handelte es sich um das erste 

persönliche Treffen der beiden Stadt-
oberhäupter seit Herbst 2020, das die 
Gelegenheit zur Übergabe der im 
Jahr 2021 per Videokonferenz unter-

zeichneten Partner-
schaftsurkunden bot. 
Die Oberbürgermeis-
ter vereinbarten eine 
gemeinsame Marke-

tingarbeit für kulturelle Großveran-
staltungen sowie den direkten Aus-
tausch zwischen Auszubildenden im 
Bereich urbaner Gartenbau in diesem 
Sommer.

Zweisprachige Stadtführung

Weitere Veranstaltungen während 
der Woche waren etwa eine zwei-

sprachige Stadtführung durch das 
Quartier impérial, das Konzert eines 
symphonischen Orchesters und eine 
von Studierenden organisierte Aus-
stellung mit Künstlerinnen und Künst-
lern aus der ganzen Großregion.   red

Verbundenheit. OB Wolfram Leibe (2. v. r.) und sein Metzer Amtskollege 
François Grosdidier (2 v. l.) betrachten gemeinsam eine Tafel zur Geschichte 
der Städtepartnerschaft.  Foto: Stadt Metz/Gisselbrecht

Zu Gast. Kulturdezernent Markus Nöhl während seines Antrittsbesuchs bei 
Luxemburgs Bürgermeisterin Lydie Polfer. Foto: Eric Jaerling

Im Namen der Freundschaft
OB Leibe eröffnet Ausstellung zur deutsch-französischen Partnerschaft

Kultur über Grenzen 
hinweg erlebbar machen
Dezernent Markus Nöhl zu Gast in Luxemburg

Auf einen Blick
■ Mehr Informationen und De-
tails zum Programm der Themen-

woche „Metz 
est wunderbar“ 
gibt es online. 
Dazu einfach 
den QR-Code 
mit dem Handy 
scannen.

Kulturdezernent Markus Nöhl stattete 
Luxemburgs Bürgermeisterin Lydie 
Polfer, die in Luxemburg-Stadt unter 
anderem für Kultur zuständig ist, sei-
nen Antrittsbesuch ab. Polfer hat ak-
tuell auch die Präsidentschaft des 
Städtenetzes Quattropole inne, dem 
neben Trier und Luxemburg auch 
Saarbrücken und Metz angehören. 

Polfer und Nöhl thematisierten unter 
anderem die Musikszene der Quattro-
pole-Städte und wie man diese besser 
vernetzen und präsentieren kann. Hier-
bei sprachen sie auch über das Quattro-
pop-Festival, das bereits dreimal in Trier 
stattfand und perspektivisch auch in den 
anderen Städten stattfinden soll. Dazu 
sagte Polfer: „Quattropole macht die ge-
meinsame Kultur in unseren vier Städ-
ten noch sichtbarer. Das Trierer Quattro-
pop-Festival ist dafür in besonderer 
Weise geeignet und wir werden jetzt 
prüfen, wie ein Musik-Festival auch in 

den anderen Städten organisiert werden 
kann. Wir werden es in jedem Fall in das 
Abschlussevent der luxemburgischen 
Quattropole-Präsidentschaft integrie-
ren.“ Nöhl ergänzte: „Kunst und Kultur 
verbinden. Gerade Pop und Rock führen 
alle Generationen über alle Grenzen hin-
weg zusammen. Wir freuen uns natür-
lich, wenn wir in Trier mit dem Quattro-
pop-Festival des Musiknetzwerks Trier 
einen Startpunkt gesetzt haben und nun 
auch in Luxemburg, Metz und Saarbrü-
cken Folgeveranstaltungen auf den Weg 
gebracht werden sollen. Für die Musik-
szene in den Quattropole-Städten wäre 
das ein großer Gewinn.“

Weiteres Thema des Gesprächs, an 
dem von Trierer Seite auch die Leiterin 
des Amts für Stadtkultur, Elvira Classen, 
und Matthias Berntsen, Leiter Internati-
onale Beziehungen im Rathaus, teilnah-
men, war der Quattropole-Musikpreis, 
der zuletzt 2021 verliehen wurde. gut



  10 | BEKANNTMACHUNGEN/AUSSCHREIBUNGEN  Dienstag, 1. Februar 2022

Herausgeber: STADT TRIER, Amt für Presse und Kommunikation, Rathaus, Am Augustinerhof, 
54290 Trier, Postfach 3470, 54224 Trier, Telefon: 0651/718-1136, Telefax: 0651/718-1138 In-
ternet: www.trier.de, E-Mail: rathauszeitung@trier.de.Verantwortlich: Michael Schmitz (mic/
Leitender Redakteur), Ernst Mettlach (em/stellv. Amtsleiter), Petra Lohse (pe), Björn Gutheil 
(gut) sowie Ralph Kießling (kig) und Britta Bauchhenß (bau/Online-Redaktion). Druck, Vertrieb 
und Anzeigen: LINUS WITTICH Medien KG, Europaallee 2, 54343 Föhren, Telefon: 06502/9147-
0, Telefax: 06502/9147-250, Anzeigenannahme: 06502/9147-222. Postbezugspreis: vierteljähr-
lich 27,37 Euro. Bestellungen, Adressenänderungen und Nachsendungen nur über den Verlag. 
Es gelten die allgemeinen Geschäftsbe dingungen. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Dietmar 
Kaupp. Erscheinungsweise: in der Regel wöchentlich oder bei Bedarf. Kostenlose Verteilung an 
alle er reichbaren Trierer Haushalte. Die aktuelle Ausgabe liegt außerdem im Bürgeramt, Rat-
haus-Eingang, der Stadtbibliothek, Weberbach, der Kfz-Zulassung, Thyrsusstraße, und im Thea-
terfoyer, Augustinerhof, aus. Auflage: 57 500 Exemplare.

Amtliche Bekanntmachung

Ausschreibung

Bekanntmachungen

Vom 24. bis 28. Januar wurden beim Trierer 
Standesamt 49 Geburten, davon 16 aus 
Trier, drei Eheschließungen und 28 Sterbe-
fälle, davon 14 aus Trier, beurkundet.

J U B I L Ä E N / 
S TA N D E S A M T

Bekanntmachung der Stadtverwaltung Trier über die Vergabe der Anstellungsträgerschaften 
der Fachkräfte der Beratung und Koordinierung gemäß § 5 des Landesgesetzes zur Sicherstel-
lung und Weiterentwicklung der pflegerischen Angebotsstruktur (LPflegeASG). 
Pflegestützpunkt sind wohnortnahe Anlaufstellen, die pflegebedürftige Menschen und ihre An-
gehörigen beraten, unterstützen und bei der Organisation der Pflege behilflich sind, indem sie 
beispielsweise Pflegedienste oder Haushaltshilfen vermitteln. 
In den Pflegestützpunkten sind Pflegeberater/rinnen der Pflegekassen sowie Fachkräfte der Be-
ratung und Koordinierung gemeinsam tätig. Sie machen sich ein Bild über den Hilfe- und Pflege-
bedarf sowie über die Wohnsituation der betroffenen Person und erarbeiten auf Wunsch gemein-
sam mit dem hilfebedürftigen Menschen und dessen Angehörigen einen individuellen Versor-
gungsplan. 
Die Fachkräfte der Beratung und Koordinierung haben insbesondere die Aufgabe, trägerunab-
hängig und trägerübergreifend zu beraten, zu vermitteln und das Hilfsangebot zu koordinieren. 
Darüber hinaus sind Netzwerke für die Pflege und soziale Betreuung zu initiieren und dabei bür-
gerschaftlich engagierte Menschen einzubeziehen (§ 5 Abs. 2 LPflegeASG).
Die Trägerschaft der Fachkraftstelle der Beratung und Koordinierung ist für den Pflegestützpunkt 
Trier Nord-West, zuständig für die Stadtteile Mitte-Gartenfeld, Pfalzel, Ehrang-Quint, Biewer, 
teilw. Pallien, noch zu vergeben.
Anstellungsträger von Fachkräften der Beratung und Koordinierung können sein (§ 5 Absatz 4 

LPflegeASG):
1. Einzelne zugelassene ambulante Pflegedienste oder mehrere zugelassene ambulante
 Pflegedienste in gemeinsamer Trägerschaft, 
2. Trägerverbünde, denen mindestens ein zugelassener ambulanter Pflegedienst 
 angehört,
3. Landkreise oder kreisfreie Städte.
Gem. § 5 Abs. 5 LPflegeASG wählt die zuständige Landesbehörde – das Landesamt für Soziales, 
Jugend und Versorgung – die Anstellungsträger nach Befähigung und fachlicher Leistung auf 
Grundlage der von den Antragstellern vorzulegenden Gesamtkonzepte für die Durchführung der 
Aufgaben aus. Die Entscheidung über die Auswahl eines Anstellungsträgers ist auf längstens zehn 
Jahre zu befristen.
Die Antragsunterlagen sind beim Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung, Referat 43, 
Frau Johanna Marth, Moltkestraße 19, 54292 Trier; Tel.: 0651 1447-207; E-Mail: Marth.Johan-
na@lsjv.rlp.de, innerhalb einer Frist von 12 Wochen nach öffentlicher Bekanntmachung 
(01.02.2022) erhältlich und von den möglichen Anstellungsträgern mit Gesamtkonzept auch in-
nerhalb dieser Frist einzureichen.
Für weitere Fragen steht Pflegestrukturplanerin Anna Weber, Stadtverwaltung Trier, Tel. 0651 
718-1551 oder E-Mail: anna.weber@trier.de gerne zur Verfügung.
Diese Bekanntmachung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/bekanntmachungen.

Amtliche Bekanntmachung des Zweckverbandes Abfallwirtschaft Region Trier (Zweckverband 
A.R.T.):
Der Jahresabschluss des Zweckverbandes A.R.T. für das Geschäftsjahr 2020 wurde durch die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Dornbach GmbH, Koblenz, geprüft.
Der Jahresabschluss erhielt den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers.
1. Feststellung und Gewinnverwendung:
a. Der Jahresabschluss 2020 wird in Aktiva und Passiva auf 200.965.317,62 Euro festgestellt. 
b.Der Jahresverlust des Gesamtbetriebes in Höhe von 2.977.244,04 Euro wird auf neue Rechnung    
vorgetragen. 
2. Entlastung des Verbandsvorstands und der Verbandsdirektion
Dem Verbandsvorsteher und der Verbandsdirektion wurden für das Wirtschaftsjahr 2020 Entlas-
tung erteilt.
Der Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2020 liegt vom 07. Februar 2022 bis zum 15. Februar 
2022 zu den üblichen Bürozeiten im Dienstzimmer 108 zur Einsicht öffentlich aus.
54290 Trier, den 24.01.2022

Zweckverband Abfallwirtschaft
Region Trier

Löwenbrückener Str. 13/14
54290 Trier

Ende des amtlichen Bekanntmachungsteils

Die gemäß § 35 der Gemeindeordnung für Rheinland-Pfalz erforderlichen Bekannt-
gaben der in den nichtöffentlichen Sitzungen des Stadtrates oder der Ausschüsse 
gefassten Beschlüsse sind im Anschluss an die jeweiligen Sitzungen (als Anlage) im 
Internet unter https://info.trier.de/bi/ einsehbar.

Mikrozensus liefert
wertvolle Daten

g g
teilw. Pallien, noch zu vergeben.

Vortrag zum
digitalen Rathaus

Aktuelle Übersicht zu Ver-
anstaltungen des Trierer 
Seniorenbüros: 

■ „ Sichere Passwörter anlegen 
und verwalten“, Kurs im Rahmen des 
Digitalkompasses, Freitag, 4. Febru-
ar, 14.30 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord.
■ „Das digitale Rathaus – bequem 
vom Sofa aus Informationen einho-
len, die Verwaltung kontaktieren, 
Anliegen erledigen“, Vortrag im Rah-
men des Digitalkompasses, Don-
nerstag, 10. Februar, 14 Uhr, Bürger-
haus Trier-Nord, Hans-Eiden-Platz.
■ „Kultur im Wohnzimmer: Kon-
zerte, Museen, Stadtrundgänge vir-
tuell und von zuhause aus besu-
chen“, Vortrag im Rahmen des Digi-
talkompasses, Freitag, 11. Februar, 
14 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord.
■ „Was gibt mir Kraft & Freude? – 
Vergangene, gegenwärtige und zu-
künftige Schätze für meine seelische 
Gesundheit sammeln“, Vortrag mit 
Resilienz-Trainerin Yvonne Strupp, 
Freitag, 11. Februar, 10 Uhr, Senio-
renbüro, Kochstraße 1a.
■ „Mit dem Smartphone bezah-
len“, Workshop im Rahmen des Digi-
talkompasses, Mittwoch, 14. Februar, 
9.30 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord, 
Hans-Eiden-Platz. 
■ „Online-Banking der Sparkasse: 
Bankgeschäfte bequem von zuhause 
aus erledigen“, Workshop im Rah-
men des Digitalkompasses, Diens-
tag, 15. Februar, 9.30 Uhr, Bürger-
haus Trier-Nord, Hans-Eiden-Platz. 
■ „Kommunizieren mit Apple“, 
dreiteiliger Kurs im Rahmen des Digi-
talkompasses, ab Mittwoch, 16. Fe-
bruar, 14 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord, 
Hans-Eiden-Platz.
■ „Fernsehen der Zukunft: Ein 
bunter Strauß voll Möglichkeiten: 
Smart TV, Mediatheken, Firestick, 
Chromestick, Prime Video, Netflix“, 
Workshop im Rahmen des Digital-
kompasses, Freitag, 18. Februar, 14 
bis 16.30 Uhr, Bürgerhaus Trier-Nord, 
Hans-Eiden-Platz.

■ Anmeldung für alle Angebote 
per Mail (anmeldung@seniorenbue-
ro-trier.de) oder telefonisch: 0651/ 
99498573 (Digitalkompass) und 
0651/75566 (Veranstaltungen im Se-
niorenbüro und Wanderung).  red

Wie viele Rheinland-Pfälzerinnen und 
Rheinland-Pfälzer sind erwerbstätig 
und wie ist ihre berufliche Qualifikati-
on? Wie hoch ist das monatliche Net-
toeinkommen von Haushalten und 
Familien? Wie viele alleinerziehende 
Mütter sind erwerbstätig? Antworten 
auf solche häufig gestellten Fragen 
geben die Ergebnisse des Mikro-
zensus. Diese Erhebung findet seit 
1957 jährlich bei einem Prozent aller 
deutschen Haushalte statt. Über das 
ganze Jahr verteilt werden in Rhein-
land-Pfalz rund 20.000 Haushalte da-
für befragt, zum Teil zwei Mal pro Jahr.

Das Statistische Landesamt bittet 
die zur Befragung ausgewählten 
Haushalte um Auskunft. Nur wenn 
sich genug Befragte online oder 
schriftlich beteiligen, ist gewährleis-
tet, dass zuverlässige Ergebnisse für 
die vielfältigen Nutzerinnen und Nut-
zer der Statistik aus Politik, Wissen-
schaft und der interessierten Öffent-
lichkeit bereitstehen. Weitere Infos: 
www.mikrozensus.de.  red

Neuer Landrat stellt sich vor

Der seit 1. Januar amtierende Trier-Saarburger Landrat Stefan Metzdorf 
(rechts) war kürzlich zu seinem Antrittsbesuch bei OB Wolfram Leibe im 
Trierer Rathaus zu Gast. Dabei ging es unter anderem um die interkommu-
nale Zusammenarbeit in verschiedenen Bereichen und aktuelle Mobilitäts-
fragen, vor allem beim ÖPNV und im Radverkehr. Passend zu diesem The-
ma überreichte Leibe Metzdorf eine Fahrradklingel mit dem Trierer Stadt-
logo als Gastgeschenk. Ein weiteres Thema der Unterredung im Büro des 
Oberbürgermeisters waren die lokalen Klimaschutzbeauftragten in der 
Stadt Trier und im Landkreis.  red/Foto: OB-Büro

Amtliche Bekanntmachung der A.R.T. Abfallberatungs- und Verwertungsgesellschaft mbH:
Der Jahresabschluss der A.R.T. Abfallberatungs- und Verwertungsgesellschaft mbH für das Ge-
schäftsjahr 2020 wurde durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Dornbach GmbH, Koblenz, 
geprüft.
Der Jahresabschluss erhielt den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers.
1. Feststellung und Gewinnverwendung:
a. Die Gesellschafterversammlung der A.R.T. Abfallberatungs- und Verwertungsgesell-
 schaft mbH hat den Jahresabschluss in ihrer Sitzung am 01. Juli 2021 festgestellt.
b. Der Jahresüberschuss zum 31.12.2020 in Höhe von 1.242.099,96 € wird mit einem
 Teilbetrag von 447.235,52 € in die allgemeine Gewinnrücklage eingestellt und dem
 Restbetrag von 794.864,44 € am 15.12.2021 an den Betrieb gewerblicher Art des 
 Zweckverbandes A.R.T. ausgeschüttet.
 Interne Gewinnverteilungsabrede:
 Der Jahresüberschuss zum 31.12.2020 in Höhe von 1.242.099,96 € wird mit 596.207,98 
 € auf den Teilhaushalt der ARGE, mit 273.261,99 € auf den Teilhaushalt des Landkreises 
 Bernkastel-Wittlich, mit 223.577,99 € auf den Teilhaushalt des Landkreises Eifelkreis 
 Bitburg-Prüm und mit 149.052,00 € auf den Teilhaushalt des Landkreises Vulkaneifel 
 verteilt.
2. Entlastung der Geschäftsführung und des Aufsichtsrates
 Die Geschäftsführung und der Aufsichtsrat werden für das Geschäftsjahr 2020 entlastet.
Der Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2020 liegt vom 07. Februar 2022 bis 15. Februar 2022 
zu den üblichen Bürozeiten im Dienstzimmer 108 des Zweckverbandes A.R.T., Löwenbrückener 
Str. 13/14, Trier, zur Einsicht öffentlich aus.
54290 Trier, den 24.01.2022
A.R.T. Abfallberatungs- und 
Verwertungsgesellschaft mbH
Am Moselkai 1 
54293 Trier

Verhandlungsverfahren mit vorgeschaltetem Teilnahmewettbewerb nach VgV:
Vergabenummer: 1W/22 Freiraumplanerischer Realisierungswettbewerb mit Ideenteil „Neuge-
staltung der Trierer Schulhöfe“ mit anschließendem VgV-Verfahren
Die Vergabe der Dienstleistung erfolgt nach VgV. Die Auftragsbekanntmachung ist unter der Num-
mer 2022/S 017-041756 im EU-Amtsblatt S17 vom 25.01.2022 veröffentlicht. Weitere Informatio-
nen zum Verfahren sind der EU-Veröffentlichung zu entnehmen. 
Hinweis: Die Einreichung der Angebotsunterlagen für die Vergabenummer 1W/22 ist nur elektro-
nisch über https://portal.deutsche-evergabe.de möglich. Schriftlich eingereichte Unterlagen sind 
nicht zugelassen.
Die vollständigen Bekanntmachungstexte finden Sie unter www.trier.de/ausschreibungen. Dieser 
Text ist auch maßgeblich für eventuelle Nachweise und Erklärungen (bei Verfahren oberhalb des 
Schwellenwertes ist der EU-Text maßgeblich). Weitere Informationen zum Verfahren sowie die 
Vergabeunterlagen erhalten Sie über das Vergabeportal der Deutschen eVergabe unter www.deut-
sche-evergabe.de. 

Die Angebotseröffnung findet in der Zentralen Vergabestelle der Stadt Trier im Amt für Bauen, 
Umwelt, Denkmalpflege, Verw. Geb. VI, Zimmer 6 statt.
Technische Rückfragen sollten in jedem Fall schriftlich über das E-Vergabesystem gestellt werden.
Für weitergehende Auskünfte steht die Vergabestelle unter 0651/718-4601, -4602 und -4603 oder 
vergabestelle@trier.de zur Verfügung.
Trier, 27.01.2022 Stadtverwaltung Trier
Diese Ausschreibung finden Sie auch im Internet unter www.trier.de/ausschreibungen

Roboter fit machen
für Alltagseinsätze

Bewerbungsfrist bei Wettbewerb bis 31. März
Die neuen Aufgaben zur Saison 2022 
der World Robot Olympiad (WRO) 
sind veröffentlicht: Das Oberthema 
lautet „My Robot, my Friend“. Es geht 
um Roboter (Archivfoto unten: Stadt-
bücherei) im täglichen Leben. Die 
World Robot Olympiad (WRO) ist ein 
internationaler Wettbewerb, der Kin-
der und Jugendliche von acht bis 
19 Jahren für naturwissenschaftlich 
-technische Themen begeistern will. 

Die Saison 2022 wird vor allem mit 
Präsenzwettbewerben geplant. Mit 
Blick auf Corona gibt es aber auch al-
ternative Formate. In Trier findet der 
Regionalentscheid für die World Ro-
bot Olympiad in der Kategorie Robo 
Mission am 14. Mai im Bildungs- und 

Medienzentrum statt. Die Anmeldung 
ist noch bis 31. März möglich: www.
world-robot-olympiad.de. 

In der Kategorie RoboMission bau-
en und programmieren die Teams 
einen Roboter, der Aufgaben lösen 
muss. Je nach Altersklasse gibt es un-
terschiedlich schwierige Parcours mit 
Aufgaben zum Oberthema. Die all-
tagsnahen Schwerpunkte sind „Mein 
Gartenroboter“, „Mein Rettungsro-
boter“ und „Mein Pflegeroboter“. 
Bei diesem Wettbewerb können sich 
Teams für das Deutschlandfinale am 
17./18. September in Chemnitz qua-
lifizieren. Dort geht es auch um die 
Teilnahme beim Weltfinale im No-
vember in Dortmund.   red



Dienstag, 1. Februar 2022  AKTUELLES | 11

In folgenden Straßen muss in den 
kommenden Tagen mit Geschwin-
digkeitskontrollen gerechnet wer-
den:
▪ Mittwoch, 2. Februar:

Trier-Süd, Medardstraße.
▪ Donnerstag, 3. Februar:

Trier-Nord, Parkstraße.
▪ Freitag, 4. Februar: 

Trier-Nord, Ascoli Piceno-Straße.
▪ Samstag, 5. Februar: 
   Trier-Mitte/Gartenfeld, 
   Katharinenufer.
▪ Montag, 7. Februar: 

Olewig, St. Anna-Straße. 
▪ Dienstag, 8. Februar: 

Ruwer/Eitelsbach, 
   Auf Mohrbüsch.
Das städtische Ordnungsamt weist 
darauf hin, dass darüber hinaus 
auch an anderen Stellen im Stadt-
gebiet Tempokontrollen möglich 
sind.  red

BLITZER AKTUELL

Der Trierer Beirat für Migration und 
Integration hat einstimmig beschlos-
sen, dass sich das Gremium an den 
„Wochen gegen Rassismus“ vom 14. 
bis 27. März beteiligt. 2021 hatte er 
die digitale Live-Diskussion „Leben 
wir Vielfalt?“ beigesteuert. Der Bei-
trag wurde mehr als 1000-mal im 
Netz (OK54.de, youtube.com, Face-
book) angesehen. Für 2022 plant 
man nun die Diskussion „Spalten uns 
Bildung und Sprache?“, die je nach 
Corona-Lage zumindest teilweise als 
Präsenzveranstaltung sowie als Di-
rektübertragung im OK 54 stattfin-
den soll. Der Beirat betont in seiner 
Einladung: „Sprache und Bildung 
sind die Bausteine für eine Integrati-
on. Wer in einem neuen Land zu-
rechtkommen will, muss die Sprache 
beherrschen. Daher können sich 
Menschen nur schwer integrieren, 
wenn sie unzureichende Unterstüt-
zung beim Spracherwerb haben. Wer 
die Sprache nicht beherrscht, für den 
bleiben höhere Bildungswege ver-
schlossen.“ Daher soll es unter ande-
rem darum gehen, wie sich die Krise 
auf Schülerinnen und Schüler sowie 
Studierende mit migrantischem Hin-
tergrund auswirkt.  Die Geschäfts-
stelle wurde durch den Beiratsbe-
schluss beauftragt, zu prüfen, ob für 
die Honorare von Expertinnen und 
Experten Fördermittel beantragt 
werden können.

Zweiter Programmpunkt ist die 
Ausstellung „Menschen & Rechte 
sind unteilbar“ in Kooperation mit 
der Trierer AG Frieden. Sie war 2021 
zur Interkulturellen Woche entstan-
den. Da der Beirat damals einen Zu-
schuss von 190 Euro beigesteuert 
hatte, kann er nun die Ausstellung 
kostenfrei ausleihen.  red

In knapp fünf Monaten eröffnet mit 
der Landesausstellung „Der Unter-
gang des Römischen Reiches“ in Trier 
eines der bedeutendsten europäi-
schen Ausstellungsprojekte des Jah-
res. Dass nun der Trier Tourismus 
und Marketing GmbH schon mehr als 
100 Buchungen von Reisegruppen 
vorliegen, freut die Ausstellungsver-
antwortlichen der drei Trierer Muse-
en und die TTM sehr.

Ganz gegen den allgemeinen Trend im 
deutschen Reisemarkt wächst das In-
teresse der Reiseveranstalter aus 
Deutschland, Österreich, Schweiz, 
Belgien und den Niederlanden von 
Woche zu Woche. Seit dem Ende der 
letzten Landesausstellung „Karl Marx. 
1818-1883. Leben. Werk. Zeit“ arbei-
ten die Ausstellungsmacher bereits 
an der großen Landesausstellung 
„Der Untergang des Römischen Rei-
ches“. Niemand hat sich zu Beginn der 
Planungen die Bedingungen ausma-
len können, vor deren Hintergrund 
nun eine der wichtigsten Sonderaus-
stellungen Europas stattfindet. Die 
Auswirkungen werden noch spürbar 
bleiben, aber die Ausstellungsverant-
wortlichen des Landesmuseums, des 
Museums am Dom und des Stadtmu-
seums Simeonstift haben ihre Hygie-
nekonzepte effizient optimiert, um 
ein sicheres und hochwertiges Kultur-
erlebnis für alle Besucher zu ermögli-
chen. 

Die Reiseveranstalter, die jetzt 
schon gebucht haben, wollen ihren 
Gästen ein unvergessliches Reiseer-
lebnis bieten und weit im Voraus ihre 
Kontingente sichern. Trier ist als Zen-

trum der Antike eines der begehrten 
Reiseziele in diesem Sommer. 

Das Themenjahr beginnt

Einen ersten Vorgeschmack auf die 
Ausstellung gab es vergangene Wo-
che, als der rheinland-pfälzische In-
nenminister Roger Lewentz in Mainz 
das Themenjahr rund um die Landes-
ausstellung einläutete. Den ersten 
Vortrag einer zehnteiligen Reihe, die 
den Auftakt bildet, hielt Dr. Marcus 
Reuter, Direktor des Rheinischen Lan-
desmuseums in Trier. Ihn habe schon 
immer die Frage fasziniert, wie und 
warum ein so mächtiges Imperium 
wie das römische Reich untergehen 

konnte. „Der Untergang Roms ist 
selbst unter Experten bis heute ein 
Rätsel“, erklärte Reuter, „und so ent-
standen im Laufe der Jahrhunderte 
über 200 verschiedene Theorien dar-
über, warum das römische Reich en-
dete.“ In seinem abwechslungsrei-
chen Vortrag erläuterte der Experte, 
wie man eine so hochkomplexe Frage-
stellung wie jene nach dem Unter-
gang des römischen Reichs in ein an-
sprechendes Ausstellungskonzept 
übertragen kann und was die Besu-
cherinnen und Besucher ab dem 25. 
Juni in Trier erwartet.  red

■ Informationen zur Ausstellung: 
www.untergang-rom-ausstellung.de

Der Untergang lockt
Über 100 Gruppenbuchungen für Landesausstellung / Themenjahr eingeläutet

Wegen der anstehenden Neugestal-
tung des Geländes schließt die Klei-
derkammer in der Jägerkaserne in 
Trier-West/Pallien (Eurener Straße 
54). Daher können nach Angaben 
des städtischen Amts für Soziales 
und Wohnen keine Kleiderspenden 
mehr angenommen werden. Bis 
Freitag, 25. März, können zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten (montags 
bis donnerstags von 10  bis 13 Uhr) 
noch Kleidungsstücke erworben 
werden. Gut erhaltene Kleidungs-
stücke können weiterhin im „Klei-
derladen & mehr“ des regionalen 
Caritasverbands  in der Petrusstraße 
abgegeben werden.  red

Kleiderkammer
schließt Ende März

Beirat bei „Wochen 
gegen Rassismus“

Vorfreude. Innenminister Roger Lewentz bei der Eröffnung des Themenjah-
res zur Landesausstellung „Der Untergang des Römischen Reiches“ im Lan-
desmuseum Mainz. Foto: GDKE


